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daktion und Geſchäftsſtelle Kattswitz, Veateſtraße 
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0 Washington. In Wafbingten empfing Laval im 
5 erneut Preſſevertreter, die er bat, die Welt nicht durch 
% note über angeblich geſaßte Entſchlüſſe in 
tegung zu veriegen, wenn tatfächlich keine Entſcheidungen 


Wen ſeien. Er habe die Abſicht, mit Hoover freimütig 


. ne Stagen zu beſprechen, die augenblicklich die Weltmeinung 


1 


iv en. Danach zog ſich Laval mit Stimſon in deſſen 
sn abteil zurück, wo dann die amerikaniſch⸗franzöfiſche 
„rache ihren Anſang nahm. 


Außer erſte Beſuch beim Präſidenten Hoover iſt um 


BI, 
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Fran, 
a Umalreich jei fried 
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4 fig! von Marine und Armeeflugzeugen begleitet. 
gene Da 


. Mzebeul während die Batterie auf der Gouverneuriniel 


* m. e. 2. erfolgt. 


Lavals Rede im Neuyorker Rathaus 
ieder einmal die „Sicherheit“. — Eine politiſche 
J \ Senſation. a 
oneteupork. Der Staatskutter der Stadt Neuyork „Ma⸗ 
0 ‚der Laval an Land brachte, wurde von einer 9 
Sämt⸗ 


5 
ni 


mpfer im Hafen begrüßten das Fahrzeug mit Sire⸗ 


Falut von 19 Schuß feuerte. 1 — 
Ay. dem folgenden Empfang auf dem Rathaus ſprach 
. di! dem Bürgermeiſter Walker ſeine Bewunderung 
lein de Stadt Neuyork aus ind ging dann des Näheren auf 
f en Beſuch ein, 1 . 
9 1 der ſeine Pilgerfahrt abſchliege, 
Er 15 London begonnen und dann nach Berlin geführt habe. 
dabei immer das Ziel im Auge gehabt, g 
zur Vehebung der Weltkriſe beizutragen. 
hi ebend und die Behauptung ganz 
ie Gag; daß es die Vorherrſchaft in Europa anſtrebe. Aber 
Varia dichte ſeiner Vergangenheit mähne Frankreich zur 


zu, 
ieſe „UN Sicherheit ganz beſonderen Wert zu legen. 
duc Sicherheit aber dürfte nicht nur in Worten zum Aus⸗ 
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Laval bei Hoover 
der franzöſiſche Premier warnt vor Erwartungen — Eine überraſchende Rede — Erſt Sicherheiten für Frankreich 
1 Die Enkläuſchung über Laval in Amerika „ | 


Der Somjet-Botichaitsrat zurückberufen 
Bolſchaftsrat Stefan Bratman⸗Brodows ki, der ſeit 1920 
Mitglied der ruſſiſchen Votſchaft in Berlin und damit der dienſt⸗ 
älteſte diplomatiſche Vertreter Sswietrußlands in Deutſchland iſt, 
wird ſeinen Poſten verlaſſen. Er iſt ins Außenkommiſſariat nach 
Moskau zurückberufen worden und wird dort das deutſche Re⸗ 
£ ferat übernehmen. 


ſeine Begeiſterungsfähigkeit und weiß, daß es großmütiger 
Handlung fähig iſt. Mit ſeinem ausgeprägten Wirklichkeits⸗ 
ſinn und ſeinem edlen Idealismus wird es, wenn es not⸗ 
wendig iſt, dem Rufe antworten, der von der alten Welt her 
herüber klingt. 

Ich ſpreche im Namen eines Landes, das entſchloſſen 

it, ſeine Bemühungen mit denen Amerikas zu ver⸗ 

binden, um den Gefahren zu begegnen, die unſere 

Kultur bedrohen.“ 
* 


Von ſehr gut unterrichteter Stelle verlautet, daß Hoover, 
dem der Entwurf der offiziellen Rede Lavals vor zwei Ta⸗ 


gen durch Funkſpruch übermittelt wurde, dem Umfang 


nach mehr als ein Drittel beanſtandete und 
ſeine Fortlaſſung veranlaßte. Es handelt ſich 
dabei um Stellen, die dem Präſidenten wegen ihrer außen⸗ 
politiſchen Tragweite bedenklich erſchienen. 
Bei den Franzoſen hat dieſe Tatſache große Ueberra⸗ 
ichen g hervorgerufen und ein gewiſſes Befremden aus⸗ 
gelöſt. 


| | Offener Aufitand auf Zypern 


Das britiſche Regierungsgebände niedergebrannt — Kriegsſchiffe angefordert 


y 


N dn ein 


Je ondon. Am Donnerstag iſt in der engliſchen Kronkolonie 


Regie griſf Auſſtand ausgebrochen. Eine größere Menſchen⸗ 
vof erung 
di 1110 
Me. 


an und ſteckte es in Brand. Das Gebäude braunte 
nan m en nieder. Die Polizei ſah ſich gezwungen auf 
ge zu ſeuern, wodurch 11 Eingeborene verwundet wue⸗ 


N DR) 1 
x Kol denen bisher einer jeinen Verletzungen erlegen iſt. Der 


ouverneur hat den Gouverneur von Malta um Unter: 


u 
N don x durch Kriegsſchiſſe erſucht. Das Kolonialamt in Lon⸗ 


am Donnerstag nachmittag bekannt, daß die britiſchen 


% an Herren der Lage ſeien. 
ö he deinen erklären ſich aus den alten Vemühungen 
4 . a 

er 


iſchen Bevölkerung, die die überwiegende Mehr⸗ 
ia ern bildet. die Injelmit Griechenland zu 
ner Ar n. Den unmittelbaren Anlaß ſoll ein am Mittwoch 
bilde uf des Griechiſch⸗Orthodoxen Erzbiſchof pon Zn 

en, in dem dieſe Vereinigung Zyperns mit 
"land bereits ausgerufen wird. 


er \ 

engliſche Kriegsichiffe nach Zypern 
unterwegs - 

Die Admiralität teilt mit, daß zur Unterdrückung 
Zypern die beiden 10 000⸗Tonnen⸗Kreuzer 
„Shropſhire“ ſowie zwei moderne Zer⸗ 
en lestreta nach Zypern entſandt worden ſind. 5 
t etzten Meldungen aus Zypern zufolge ſind zur Ver⸗ 
er Garniſon bereits 50 Mann in Flugzeugen anſchei⸗ 


re 


das Verwaltungsgebäude der britiſchen 


nend von einem Flugzeugmutterſchiff eingetroffen. Weitere 
Truppen werden am Freitag morgen aus Alexandrien (Aegyp⸗ 
ten) mit Flugzeugen abgehen. 


v 


Der arbeitiame Senat 


Warſchau. Geſtern tagte mehrere Stunden hindurch der 
Senat, an welchem die Miniſter ſehr regen Anteil nehmen. Alle 
Geſetzesvorlagen, die mit Hilfe des Regierungslagers im Seim 
angenommen wurde, fanden auch hier ihre kritilloſe Annahme, 
wobei die Miniſter bei den einzelnen Vorlagen die Kritik der 
Oppoſition im Sejm gegen dieſe Geſetze im Senat zu entkrüften 
verſuchten. Es wurde bas Geſetz betreſſend der Arbeitszeit, über 
die Beſchüſtigung Jugendlicher in den Betrieben, das Geſetz be⸗ 
treffend der Erhöhung der Steuer zu der Einkommenſteuer, die 
Telephonauleihe und ſchließlich das Geſetz über die Entrichtung 
der Steuern in Naturalien in allen Leſungen angenommen. Nach⸗ 
dem noch die Chriſtlichen Demokraten eine Interrellation gegen 
eine ſegenannte Propaganda für die Abtreibung einbrachten, 
wurde die Sitzung auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 


Mihlrauensan'rag gegen Severing 
abge'ehnt 
Berlin. Der Preußiſche Landtag lehnte am Donnerstag 
den kommuniſtiſchen Mihtrauensantrag gegen den 
Miniſter des Innern, Severing, mit 226 gegen 176 Stimmen 
ab. f 
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Lavals Miſſion 


Noch bevor die Partner zum Geſpräch ſelbſt kamen, iſt 8 N 


das Ergebnis regiſtriert. Amerika ſagt, keine Bindungen 
in politiſcher Hinſicht, ſondern nur Erörterungen der lebens⸗ 


wichtigſten Fragen: Abrüſtung 
darüber hinaus das große Problem, wie 
ſchaftskriſe beizulegen iſt. 
niſſe aber wird ohne Einſchränkung ſagen, was geſchieht 
mit Deutſchland, wenn das Weltfeierjahr zu Ende iſt? Auf 
dieſe Frage vermag im Augenblick weder Herr Hoover Ant⸗ 
wort zu geben, noch kann fie der franzöſiſche Gaſt Laval, 
ohne Eindeutigkeit bejahen oder verneinen. 
gewaltiger Irrtum zu glauben, daß die Partner ohne ein 
Programm ihre Ausſprache beginnen. Nur ſind die Ziele 
verſchieden und noch eindeutiger die Abſichten. Die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe verzeichnet mit beſonderer Freude, daß täglich 
neue Geldtransporte nach Frankreich eintreffen, daß man 
den Run mit Erfolg von Waſhington nach Paris betreibt, 
wie man es einige Monate vorher von London nach Paris 


und Kriegsſchulden, 
die Weltwirt⸗ 


betrieben hat, bis dann die engliſche nationale Konzen⸗ 


tration der franzöſiſchen Bank einen unerwarteten Streich 
pielte und die Goldwährung für das Pfund aufgehoben hat. 
Der Standarddollar iſt im Wanken und immer 


es nicht gelingen ſollte, zwiſchen Laval und Hoover zu 
irgend einem tragbaren Ergebnis zu kommen. Daß dem 


Der Beobachter der Weltereig⸗ 


Es wäre ein 


D 


Deutſchland denken, ſondern weil hier die Gefahrenzone 


beginnt, die nicht nur Europa allein, ſondern die Welt in 
eine neue Kriegsfurie binden kann, aus der es ohne Ver⸗ 
nichtung ganzer Kulturen keinen Ausweg gibt. Frankreich 
hat in Erwägung des Vormarſches deutſcher Truppen ſeit 
1914 und die Uebertragung des Schlachtgebietes auf ſeine 
Territorien, eine berechtigte Annahme, daß ſich auch in Zu⸗ 
kunft die Kriegsereigniſſe ſo abſpielen könnten. And wie 
ihn einſt der ruſſiſche Bär nicht ſchützen konnte, dieſe Men⸗ 
e e im Krieg nicht verhinderte, daß es der 
eigentliche Leidtragende war, ſo werden dies auch heute die 
Kleine Entente, Polen und der halbe Balkan, nicht ſeine 
Sicherheit gewährleiſten können. Alle Kriegsrüſtungen ſind 


hier eben Phantaſien, und man muß aus der Erfahrung 
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. 1 
beſtrittene Tatſache. 


euer Schickſal beſſern könnten! 


gehen. 


heraus verſtehen, warum man Lavals Miſſion dahin feſt⸗ 
gelegt hat, daß erſt die Sicherheit Frankreichs komme und 
dann erſt die Fragen, die die Welt bewegen, wie Abrüſtung 
Weltwirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit, eventuell auch 
Goldwährung und letzten Endes erſt finanzielle Hilfe für 
Deutſchland. / 

Zwei gewaltige Ströme verſuchen ſich die Flußrichtung 
zu verſperren. Einerſeits keine politiſchen Bindungen ge⸗ 
genüber Frankreich, andererſeits ohne Sicherheiten für Pa⸗ 
ris, keine Konzeſſionen an die Wünſche Amerikas. Wie 
man aus dieſer Quadratur des politiſchen Wollens heraus⸗ 
kommen will, iſt heute noch nicht zu beurteilen. Denn über 
allen Sentimenten, die ſich Gaſt und Wirt entgegenbringen, 
ſteht das politiſche Geſchäft. Man hat dieſes Geſchäft mit 
einer Reihe von Problemen vorher belaſtet, bevor die Aus⸗ 
ſprache überhaupt in Erwägung gezogen worden iſt. Da iſt 
die Reparationsfrage, an der Deutihlands Wiederaufbau 
ſcheitert und im Zuſammenhang die Reviſion der Verträge, 
wobei man den Korridor und die polniſch⸗deutſchen Grenzen 
in den Vordergrund ſchob. Ohne Reviſion kein Frieden, das 
iſt der Leitgedanke der internationalen Politiker, und Frank⸗ 
reich jagt energiſch, nein, am Frieden von Verſailles darf 
nicht gerüttelt werden. Gleichzeitig ſagt man in Paris, ja, 
Kriegsſchuldenregelung wäre diskutabel, aber Poungplan⸗ 
repiſion, ausgeſchloſſen. Deutſchland Hilfe bringen ja, aber 
u‘ im vollen Umfange zahlen und vor allem Frank⸗ 
reichs Freunde in ihrem heutigen Beſtand unangetaſtet 
laſſen. Abrüſtung, wir ſind einverſtanden, aber dann, ihr 
amerikaniſchen Forderer, bitte die Garantien für Frank⸗ 
reichs heutigen Beſtand und darüber hinaus, Schuß dem 
Friedensvertrag ! Nicht Abrüſtung, ſondern Sicherheit. Ha⸗ 
ben wir dieſe Sicherheit, weit über die Garantien des Kel⸗ 
loggpaktes hinaus, dann ſprechen wir über Wiederaufbau 
der Weltwirtſchaft, über Reparationsleiſtungen, wobei 
Frankreich nicht der Gebende ſein darf. 

Wie immer man das europäiſche Problem, über welches 
Laval und Hoover ſprechen werden, ana die Fragen aD 
Antworten werden ſich in dieſer politiſchen Kreisquadratur 
bewegen. Und da aus dem Quadratkreis keine Löſung her⸗ 

ausſpielt, ſo wird die Ausſprache zwiſchen Laval und Hoover 
nichts mehr, als Freundſchaftsgefühle der beiden Nationen 
bringen. Vielleicht eine Balis mager Löſungen aber 
kein wirkliches Ergebnis der Hilfe, die Viele von dieſem Be: 
ſuch erwarten. And dennoch iſt dieſe Ausſprache außer: 
ordentlich zu begrüßen, denn ſie wird in Amerika den Grund» 
ſtein legen, daß es ſich für europäiſche Dinge intereſſieren 


muß, ohne daß es die Einſchränkung macht, keine politiſchen 
f Bindungen. ie größte Macht in finanzieller Hinſicht, muß 
ſich vor der 


0 rößeren Gold» und Rüſtungsmacht auf dem 
europäiſchen Kontinent beugen. Das ijt im Augenblick uns 
0 N iche. Mehr, als Höflichteiten und vielleicht 
einen Anſtoß zur gel der Kriſe, bringt der amerikanſſche 
Beſuch Lavals nicht. Laßt, Proleten, die Hoffnung allen, 
als ob die kapitaliſtiſchen Gauner oder ihre Fürſorecher, 
Nicht um die Rettung han⸗ 
delt es ſich, ſondern um das beſſere Geſchäft. Und alle be⸗ 
geiſterten Empfänge Lavals und freundlichen Worte Hoo⸗ 
vers ſcheitern an einer Kleinigkeit; wir wollen an der Ar⸗ 
mut der anderen verdienen. Und hier liegt der große Be⸗ 
trug jener Politik, die die Geheimdiplomatie vorbereitet, daß 
man am Unglück der anderen verdienen will. Lavals Mil: 
ſion iſt die Rettung franzöſiſcher Kriegsſiege, 1 ſollen etwas 
einbringen und ſind doch von ſoviel Gefahren umlauert. 
Hoover, der Mann der Proſperität, ſoll ſeinen Kapitals⸗ 
beauftragten die Dollars, beziehungsweiſe die Zinſen, ſichern 
und möchte gern dafür Frankreich die Rechnung vorlegen. 
Beide Abſichten werden in politiſchen Höflichkeiten untere 
Ill. 


Kanton und Nanking 
gegenüber Japan einig 
Moskau. Nach einer Meldung aus Schanghai erklärte 
der dort eingetroffene Führer der Kanton⸗Regierung, Wang⸗ 
tſchingwei, in einer Unterredung mit Preſſevertretern, 
daß die Einheit zwiſchen Kanton und Nanking jetzt 
geſichert ſei. Die neu zu bildende Regierung werde Ja⸗ 
pan Widerſtand leiſten und verſuchen, auf friedlichem Weg⸗ 
Japan zu zwingen, China zu räumen Bel 


7 


Amerikas größter Theakerkonzern 
j zuſammengebrochen 
Lee Shubert, der Präſedent des größten amerikaniſchen 


. Theatertruſts, hat ſeinen Konzern liquidieren müſſen. Die 


Verluſte der Geſellſchaft, die die Auswirkungen der Wirt⸗ 


ſchaftskriſe in den Vereinigten Staaten ſchwer zu ſpüren 


bekam, betrugen im vergangenen Jahr 5 und in diejem 


Jahre 7 Millionen Reichsmark. 


Englands Tagesſorgen 


Lord Reading über politiſche und 


Genf. Vor ſeiner Abreiſe nach London machte der engliſche 
Außenminiſter Lord Reading der internationalen Preſſe 
Mitteilungen über eine Reihe politiſcher und wirtſchaftlicher 
Tagesfragen. Nachdem er die Bedeutung des Völkerbundes 
hervorgehoben hatte, ging er auf die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe ein und unterſtrich den engen Zuſammenhang, der ge⸗ 
gen. zwiſchen der Lage der einzelnen Staaten beſtehe. 
Der Beſuch Lavals in Waſhington ſei von größter Bedeu⸗ 
tung. Nichts wäre geeigneter, die gegenwärtigen Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, 

als eine möglichſt enge Zuſammenarbeit zwiſchen der 

amerikaniſchen und der franzöſiſchen Regierung. 

Ein entſcheidender Wahlſieg der nationalen engliſchen 
Regierung könne jetzt als feſtſtehend angeſehen werden. 
Die neue engliſche Regierung werde ſich 

unverzüglich mit dem Wiederaufbau der. Mirtſchaft und 

der Stabilifierung des Pfundes zu befaſſen haben. 

Ein Beweis für die Widerſtandsfähigkeit der engliſchen 
Wirtſchaft ſei die Aufrechterhaltung des Pfundkurſes trotz der 
fehlenden Golddeckung. Die neue engliſche Regierung werde 
gezwungen ſein zum Ausgleich der Handelsbilanz zu einer ge⸗ 
wiſſen Einſchränkung der Einfuhr zu ſchreiten. Es ſei noch 
nicht abzuſehen, ob eine grundſätzliche Aenderung in der Zoll⸗ 
politik Englands eintreten werde, doch dürfe man ſich nicht 
wundern, wenn unter dem Druck der gegenwärtigen Lage die 
engliſche Regierung gezwungen ſei, auf dem Gebiet der Zoll⸗ 
politik dem Beiſpiel gewiſſer anderer großer Mächte zu fol⸗ 
gen. Lord Reading wies zum Schluß darauf hin, 

daß die Verhandlungen über den japaniſch⸗chineſiſchen 

Streitfall zweifellos auch Rückwirkungen auf die Ab⸗ 

rüſtungskonferenz haben würden. 
Er ſei feſt davon überzeugt, daß die Schritte des Völkerbunds⸗ 
vates zur Beilegung des Streites zum 
würden. 


Nom. In einer Unterredung mit den Vertretern der großen 
Nachrichtenagenturen wies der italieniſche Außenminiſter 
Grandi darauf hin, daß feine Reiſe nach Berlin ſich in die 
Reihe der Zuſammenkünfte zwiſchen Staatsmännern einfüge. 
Dieſe Zuſammenkünfte find nach Auffaſſung Grandis beſtimmt, 

die internationale Zuſammenarbeit zu entwickeln, die 

zur Ueberwindung der Weltkriſe erforderlich it. ) 

„Bei meiner Zuſammenkunft mit dem eminenten Reichs: 
kanzler Brüning“, ſo erklärte Grandi wörtlich, „werden die 
allgemeinen Probleme der Stunde behandelt werden, im Ver⸗ 
trauen darauf, daß die deutſch⸗italieniſche Zuſammenkunft 
einen weiteren nützlichen Abſchnitt auf dem Wege der fried⸗ 
lichen internationalen Zusammenarbeit darſtellen möge“. Ita 


Kein 

Warſchau. Wie bereits berichtet, beabſichtigt die Ne⸗ 
gierung den Seim für einige Zeit zu vertagen. Nunmehr ver⸗ 
lautet, daß es mit dem Budget gar leine Eile habe, es wird noch 
einmal gründlich im Miniſterrat behandelt. Zuverläſſige Quel⸗ 
len behaupten, daß es erſt im Januar dem Sejm zugehen wird, 
bis dahin alſo auch der Sejm ſeine Forten geſchloſſen halten wird. 
Die Regierung erklärt, daß fie bis dahin mit wichtigen Arbeiten 
beſchäſtigt ſei, die die Wirtſchaftstriſe beilegen ſollen und in Dies 
ſem Zuſammenhang miſſe auch das Budget entſprechend umge⸗ 
arbeitet werden, deſſen Höhe durchaus noch nicht ſeſtſteht. 


9 
Streik im Warſchauer Magiſtrat 

Warſchau. Nachdem eine Neihe von Forderungen und Wün⸗ 
ſche der Magiſtratsangeſtellten in Warſchau bis Donnerstag un⸗ 
berücksichtigt geblieben find, wurde nun im Magiſtrat ſelbſt der 
angekündigte Streik der Beamten in Szene geſetzt. Man nennt 
dieſen Streik einen „Italieniſchen“, daß heißt die Beamten und 
Angeſtellten erſcheinen in den Büros ohne indeſſen irgend eine 
Tätigkeit auszuüben. Der Streik wird von der Organiſation der 
Kommunalangeſtellten und Beamten geleitet. Etwa 3000 An⸗ 
geſtellte und Beamte „arbeiten“ ſo oder verſehen ihre Poſten, ohne 
indeſſen irgend elwas zu tun. Der Magiſtrat kündigt ſcharfe 
Maßnahmen an, auch das Innenminiſterium will ſich mit dieſem 
italieniſchen Streik beſchäftigen. 


Bor dem Scheitern 
der engliſch-indiſchen Konferenz 

London. Ueber das Schicksal der engliſch⸗indiſchen Kon: 
ferenz herrſcht bei den Vertretern Indiens größter Peſſi⸗ 
mis mus. Einer Meldung der „Morningpoſt“ zufolge haben 
mehrere Abgeordnete bereits Rückſahrlarten zum 13. November 
ab Marſeille beſtellt. Lord Sant h y, der Porſitzende des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes, ſoll einigen Mitgliedern vertraulich zu ver, 
ſtehen gegeben haben, daß fie getroſt ihre Reiſevorberei⸗ 
tungen zu dem genannten Tage treſſen könnten. 

Gandhi hat auf ein Telegramm des indiſchen Kongroßführers 
Nehru, der ihn um Mat iiber indiſche Angelegenhekten fragte, 
geantwortet, er ſolle die Maßnahmen treffen, die er für richtig 
halte, da von der engliſch⸗indiſchen Konferenz 
nichts zu erwarten ſei. 


Blutiger Zuſammenſtoß 
an der mandſchuriſchen Bahn 


London. An der ſüdmanſchuriſchen Bahn, etwa 50 Kilo⸗ 
meter nördlich von Mukden, ik es zu einem blutigen Zuſa m 
menſtoß zwiſchen japaniſchen Truppen und etwa 2090 ent⸗ 
laſſenen chineſiſchen Soldaten gekommen, die die Eiſenbahn⸗ 
linie geſprengt und die Telegraphen⸗ und Telerhondrähte 
durchſchnitten hatten. Insgeſamt ſind auf beiden Seiten über 
100 Soldaten getötet und eine größere Anzahl verwundet wor⸗ 
den. Nach einer Meldung der japaniſchen Telegraphevagentur 
Schimbun⸗Rengo wurde ein eingeſehter japaniſcher Panzerzug 
von den Chineſen in die Luft geſprengt, wobei drei Panterwagen 
vollkommen zerſtört und 5 Japaner getötet und g ſchwer verletzt 
wurden, 


Erfolg führen 


Italiens „Sriedensbemühungen“ | 


Grandi über feine Reifen nach Berlin und Amerika 


wirtſchaſtliche Aufgaben Englands 


Der Wahlredner im Damenſchwimmba⸗ 
Bei der Agitation für die bevorſtehenden engliſchen Wahlen ſi 0 
die Kandidaten bei ihrem Stimmenfang teils auf recht mes 
würdige Einfälle getommen. Unſer Bild zeigt den konſervati, 
Kandidaten Kapitän Jan Fraſer in einem Damenſchwimmbad, pH 
er die jungen Mädchen für ſein Programm zu brgeiſtern fuß 
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lien verfolge mit viel Intereſſe und Sympathie den 80 
des Miniſterpräſidenten Laval in Waſhington, für deſſen lg 
folg Italien die beiten Wünſche ausſpreche. Die Bedeute 
dieſer Zuſammenkunft werde in Italien richtig einge 
Die franzöſiſch⸗amerilaniſche Zuſammenkunft könne einen 9% 
ſcheidenden Schritt darſtellen in der Linie dieſer Politik und 10 
würde ſehr froh ſein, wenn er bei ſeiner Ankunft in Amel” 
die glücklichen Ergebniffe feſiſtellen könnte. f „el 
Grandi wird, wie bekannt, am Freitag abend Rom m 
laſſen. Begleiten werden ihn feine Frau, der Generaldite A) 
im Außenminiſterium, Guariglia, ſein Preſſechef Ros! 
und ſein Privatſekretär Nonis. 4 


— — 


Jur Beilegung A 
der öſterreichiſchen Wiriſchaftskriſe 3 
Forderungen der Sozialdemokratie. 75 
Wien. Im Anſchluß an die Annahme des Sanierunß, | 
gejehes im Nationalrat begründete Abgeordneter Bauer 
von den Sozialdemokraten eingebrachte dringende 4 
frage über die Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe. 1 
enthält u. a. die Forderung der 40⸗Stunden woche, wi 1 
Vereinbarungen mit anderen Staaten, in denen die Devise 
bewirtſchaftet werden, um einen zwiſchenſtaatlichen Abrechnun 10 
verkehr einzuführen, verlangt planwirtſchaftliche um stel 
der öſterreichiſchen Vollswirtſchaft, eine gegen die M7, 
nopoltendenzen der Kartelle gerichtete Gelege 
und Abſchluß eines Meiſtbegünſtigungsvertrages mit der ; 
jetunion, 1 
Die Rettung der Induſtrie betriebe könne, jo ſagte * . | 
weiter, durch eine eigene Entſchuldungsaktion Kan | 
geführt werden. Die bürgerlichen Parteien ſollten vor PT | 
Eingriff nicht zurückſchrecken. > 


Arthur Schnitzlers letzter Wille 

Wien. Wie der Sohn des verſtorbenen Wiener Te 

kers Arthur Schnitzler mitteilt, hat er im Nachlaß f nr 
Vaters folgende Verfügungen vorgefunden: „B eſti mm „1 
gen, die ich gleich nach meinem Ableben zu erfüllen h * 
Herzſtich, keine Kränze, keine Parte (schwarz e, 
rahmte Trauerkundgebung) auch in der Zeitung nicht, „ 
gräbnis letzter Klaſſe. Das durch Befolgung dieſer . 
fügungen erübrigte Geld iſt Spitalzwecken zuzuwe 
Keine Reden, Vermeidung allen rituellen Beiwerks, keine Ts 


tragen nach meinem Tode — abſolut keine“. A) 


Streit in der Deutfchen 
Friedensgeſellſchaft x 

Der langjährige Präſident der Friedensgeſellſcha 
Dr. Quiobe, der ſchon vor geraumer Zeit 55 dem Yor | 
ausgeſchieden ift, iſt nun ganz aus der Geſellſchaft . 
getteten. 5 
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12 »Flaczti« als polniſche Nalionalſpeiſe 


Sr Polniſch⸗Oberſchleſien eſſen wir gerade nicht ſelten 


| u delt 
iR tanze 
. ela 


N die 


R „ ſudierte“ 


ö dead bei „Flaczki“, re und Nersti“ das „ski“ 


a chard 


kemi zur Abwechſelung wieder die „Flacki“ und es 
“gig 
Wi, der 

bein haben aber nicht gewußt, was eigentlich die National⸗ 
wei Viele von uns meinten, daß das der „Zur“ 
Volke er tagtäglich, be reich 

woſſel gegeſſen wird. 

* dba und wir müßten eigentlich den Amerikanern ſehr 
debra r ſein daß ſie die Kartoffeln erfunden und 

acht haben. 


RR 


de: von dem armen polniſchen 
Freilich gehören zum „Zur“ die Kar⸗ 


) 2 : 
denkzarüber, daß ein Deutſcher ohne 
gen bar it, aber jo viel Kartoffeln wie 
On vertilgt. 
ni 
ſßeiſe“ 
fachlich 
Wesen 
a3 iſt 


der Fall iſt, was aber ſelbſt der „Blagierek“ nicht 
will, da er ſich einer ſolchen Nationalſpeiſe ſchämt. 
daz ſchließlich auch begreiflich, denn wie kommen wir 
wenn die Kartoſſeln als Nationalſpeiſe auszurufen, ſelbſt 
Ihn das tatſächlich der Fall iſt. Vor dem Ausland ver⸗ 
Karte gen wir das auch ſorgfältig und reden nicht von den 
feln und vom „Kartoffelbauch“. 
dose Jas ſcheint uns auch gelungen zu ſein, denn der Frans 
die oritz Marchand, der Polen lange bereiſte und ſpeziell 
daß elniſche Küche „ſtudierte“ iſt garnicht darauf gekommen, 
polnipeir einen „Kartofeflbauch“ haben. Er nahm ſich der 
Spesen Küche gründlich an, d. h. er hat alle möglichen 
Ih, et gegeſſen und wollte den jo richtigen polniſchen Ge⸗ 
bern »herausfühlen“. Mit Vorliebe ſuchte er ſich ſolche 
aun en aus, die auf der Speiſekarte mit „ski“ enden, da er 
ie; ahm, daß nur ſolche Speiſen wirklich polniſche Speiſen 
„unten. Er nahm alſo die Speiſekarte zur Hand und 
r und entdeckte darauf die „Flaczsti“, die 
. mischt „die „Grzybski“ uſw. Auf dieſe Art hat er die pol⸗ 
h eig N „Nationalſpeiſen“ entdeckt und als er nach Frank⸗ 
Er „zurückkehrte, ſchrieb er darüber einen langen Artikel. 
it mußte ſich dabei den Magen verdorben haben, weil er 
. Gong einem Artikel ſehr wundert, daß die polniſchen „Na⸗ 
i Mpeiſen“ fürchterlich ſchlecht verdaulich ſind. 
und Der Artikel des Herrn Moritz Manchard gefällt ganz 
gar nicht dem Krakauer „Blagieref“, Wo hat 5 
— frägt ungehalten der „Blagierek“. Sollte Herr 
dor hard tatſächlich polnische Speiſen ſuchen, jo hätte er 
Müll, en „Pierog ruski“, „Zraz nelſonski“ uſw. entdecken 
Wir müſſen dem „Blagierek“ recht geben, denn ob⸗ 
ach der „pierog ruski“ „Zraz. nelſonski“ nicht ſonderlich 
Neno einer polniſchen Nationalſpeiſe klegt, jo kann doch an⸗ 
A ere werden, daß Herr Manchard ſich dabei den Magen 
aa derdorben hätte. Wer J bei einer Speiſe den 
In, gen verdorben hat, der iſt auf ſie zweifellos nicht gut zu 
es zen und man kann ſich leicht vorſtellen, wie das Urteil 
pr Herrn Manchard über die polniſchen Nationalſpeiſen 
i 
2Jlattenn „Flaki“ bleiben immer nur „Flaki“ und wer von 
Halte lebt, kann unmöglich ein „feiner Menſch“ ſein Des⸗ 
Em vngert ſich der „Blagierek“ über den Franzoſen und hält 
reif or, daß er ſich bei niemandem Nat holte, als er die 
dichten beſtellte. Hinzu kommt noch, daß der Franzoſe be⸗ 
neten daß die Kellner ihn mit der größten Achtung begeg⸗ 
delle, was er darauf zurüdführt, daß er die „Flali“ ge⸗ 
leder 18. alſo eine hochfeine Nationalſpeiſe, die ſich nicht 
ten kann. Der Aerger ijt umſo größer, weil Herr 
2 Polen als ein „ſehr raffiniertes Land“ bezeichnet, 
Koper darin erblickte, daß die Polen überall den Hut vom 


bei: Nehmen und überall „die Hand füllen“, fett. die 
oeh, Volksmaſſe nicht ausgenommen. Das iſt gerade nicht 


feſtopft⸗raſfiniert und wer ſich bei uns mit „Flaczski“ voll⸗ 
Gen bat, der ſollte uns doch nicht beleidigen. Wahr⸗ 
dort lich mußte Herr Manchard Galizien bereiſt haben denn 
nz. Man die Hand am meiſten und fällt nicht ſelten 
Füßen. Gerade in dieſem Landesteil will man die 
01 nachäffen und wird obendrein von den Franzoſen 
Die Verwaltung der Charloktegrube 
Wir will die Löhne drücken 
Char haben bereits mitgeteilt, daß die Abſicht beſteht, 
larlottegrube überhaupt Cie en. Ein ſolcher An: 
wäſſcheid auch ſchon dem Demobilmachungskommiſſar zur 
ö ſaurde ung vor, über welchen jedoch noch nicht entſchieden 
el zuerſt eine beſondere Kommiſſion die wirt⸗ 
Erden € Lage der Charlottegrube einer 
Warlott ird. Inzwiſchen bemüht ſich die Verwaltung der 
teibnabzegrube, die Arbeiter von der Notwendigkeit des 
zues zu überzeugen. Den Arbeitern werden Zet⸗ 
er kterſchrift vorgelegt, die da verkünden, daß die 
„eiwillig auf 6 Prozent des vertraglich geregelten 
Ä dieſdzichten. ‚Selb‘ verſtändlich weigern ſich die Ar 
ie Wiſche zu unterſchreiben, aber man übt auf ſie 
bearloeuc aus. In der nächsten Woche wird auf der 
dald die Hrube eine Reviſtonskommiſſion erſcheinen, wes⸗ 
fie? die Stillewaltung vorbauen möchte. Sie rechnet damit, 


| den enigſten en ung der Grube nicht genehmigt wird, weshalb 


i di 
egen E 


De „ 


s den Lohn kürzen möchte. Die Arbeiter wer: 
a e 
ur iurnt vor Anterſchriften dieſer 
ihr eigenes Fleiſch ſchneiden würden. 


Einzahlung der Einfommenfteuer! 
Steuerzahler, welche der Selbſteinſchätzung unter⸗ 
werden darauf aufmerkſam 8 bis zum 
d. I. die reſtliche Einkommenſteuer an die 
zuſtändige Steuerabteilung abzuführen iſt. 
t, welche inzwiſchen, und zwar vor dem 15. Okt. 
amtliche Einſchätzung bezw. Betätigung der Ein⸗ 
in chätzungskommiſſion zugeſtellt erhalten haben, 
achtet. bis zu dem eingangs erwähnten Termin 
e und zwiſchen der nunmehr ſeſtgeſetzten Steuer⸗ 
der, bis zum 1. Mai bei Abgabe der Steuer⸗ 


wege fiber d. 


eu e, 
\ 9 erzahle 
die 


rüfung unters 


fallen iſt. Auch bilden die „Flaki“ kein vornehmes Ger | 


Zettel, da fie ſich 


und dieſer Vorſchlag hat bei der Regierung das volle Ver⸗ 


2. Blatt des „Boltswille“ 
Boinijch-Schlejien Eine 
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Handelskammer gegen die 


Sozialverſicherungen 


Ein Generalangriff gegen die Cozialverſicherungen — Induſtrie⸗ 
verſicherung — Die Verwaltungskoſten geben Anlaß zum 


Nach dem Lohnabbau und Arbeiterreduzierung mußte 
der Angeiff auf die Sozialeinrichtungen und überhaupt auf 
die Sozialverſicherungen kommen. Die Sozialverſicherung 
iſt ein beſonderes Gebiet des proletariſchen Emanzipations⸗ 
kampfes iſt aber mit dieſem Emanzipationskampfe 
ſehr eng verbunden. Es liegt klar auf der Hand, 
daß ſelbſt bei einem verhältnismäßig hohen Lohn, der Ar⸗ 
beiter nicht in der Lage iſt, ſo viel 5 erſparen, um in der 
zeit einer eventuellen Erkrankung bezw. bei der Unfähig⸗ 
eit dem Erwerb nachzugehen und in jeinem [oben Alter 
von den Erſparniſſen leben zu können. Iſt der Arbeiterlohn 
ein höherer, jo ſteigen die Vedürfniſſe des Arbeiters. 
Der Arbeiter will beſſer eſſen, will ſich auch beſſer kleiden, 
ein Buch leſen, Kino und Theater beſuchen, Ausflüge 
machen uſw. und er verbraucht das Geld. 

Jeder Menſch will ſich aber für Krankheitsfälle, 
Arbeitsunfähigkeit und das Alter ſchützen und 
er hat vollkommen recht, wenn er in dieſer 
5 Hinſicht vorſorglich iſt. g 

Schließlich gebührt das dem Arbeiter, wie überhaupt 

einem jeden Menſchen, der ſeiner Arbeit nachgeht 

und durch ſeine Arbeit ein nützliches Glied der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft geworden iſt. — ' 

N Es geht nicht an, daß ein Arbeiter, der im 
Betriebe ſeine Geſundheit bezw. ſeine geſunden 
Glieder verloren hat, ſich ſpäter von Almoſen 
ernähren ſoll. Genau ſo verhält ſich die Sache 
mit den alten Arbeitern, die viele Jahre ſchwer 
gearbeitet haben, und nachdem ſie nicht mehr 
arbeiten können, hilflos und verlaſſen ihrem 

Schickſal überlaſſen werden. 

Das geht nicht an und das muß unter allen Umſtänden ver⸗ 

mieden werden. Verſteht das die menſchliche Geſellſchaft 

nicht, ſo muß fe belehrt bezw. zur Einſicht gezwungen werden. 

In Deutſchland konnten die Arbeiter in dieſer Hinſicht 
einen gewaltigen Schritt vorwärts machen. und dieſe So⸗ 
zialeinrichtungen haben die ſchleſiſchen Arbeiter mit nach 
Polen gebracht. Sie ſind den Arbeitern auch in der Genfer 
Konvention 15 Jahre lang garantiert, und dennoch werden 
Verſuche unternommen, dieſe Sozialeinrichtungen, die zwei⸗ 
fellos unzulänglich ſind, den Arbeitern ſtrittig zu machen. 
Die Wojewodſchaft hat den Anfang gemacht, indem eine 
Anzahl von gewählten Betriebsräten aufgelöſt und kommiſ⸗ 
ſariſche eingeſetzt wurden. Dabei iſt es nicht geblieben, denn 
jetzt macht man ſich an die Krankenkaſſen heran und will 
ſie auch kommiſſariſch verwalten. Auch der „Zaklad Abez⸗ 


pieczen“ wird kommiſſariſch verwaltet. Nachdem dieſer 


Weg einmal beſchritten wurde, iſt es nicht abzuſehen, wie 
die ganze Sache enden wird. Das eine ſteht aber feſt, daß 
das ein Angriff auf die Sozialverſicherungen iſt, 
der nach der Genfer Konvention unzuläſſig iſt. 

Jetzt erheben auch die Kapitaliſten ihr Haupt und wol⸗ 
len die Verſicherungsbeiträge nicht mehr zahlen. Sie lehnen 
vorläufig zwar die Sozialverſicherungen noch nicht ab, aber 
ſie wollen zu ihrer Erhaltung nichts beitragen. 

Doch find ſie die Nutznießer der menſchlichen Ar⸗ 
beit, die ſie mißbrauchen und ausbeuten. ; 
Durch die Arbeitsrationalifierung vernichten fie völlig die 
Arbeitskraft des Arbeiters in einigen Jahren, preſſen den 


Arbeiter wie eine Zitrone aus und wollen den Arbeiter, 


wie einen Lappen auf die Halde werfen, aber für die In⸗ 
validität und das Alter ſollen die Arbeiter allein ſorgen, 
und dieſe Einrichtungen aus den wirklich ſauer verdienten 
Groſchen allein erhalten. Schon haben die Grubenbarone 
der Regierung den Vorſchlag unterbreitet, 
für die ganze Dauer der Wirtſchaftskriſe die 
Zahlung der Sozialbeiträge von ſeiten der 
Arbeitgeber einzuſtellen 


ſtändnis für die Reichen und Mächtigen gehabt aber für 
die Intereſſen der Arbeiter hat fie kein Verſtändnis und 
kein Ohr. Dem Armen kann man das Letzte nehmen! — — 

Der Angriff auf die Sozialverſicherungen iſt aber auf 
das Gebiet der ſchleſiſchen Wojewodſchaft nicht beſchränkt, 
obwohl in den anderen Gebieten des polniſchen Staates die 
Sozialgeſetze ſich nur auf den Fall der Erkrankung, zum Teil, 


deklaration abgeführten Teilzahlung, zu entrichten. 
Steuerzahler hingegen wieder, denen die amtliche Ein⸗ 
ſchätzung der Schätzungskommiſſion erſt nach dem 15. Okto⸗ 
ber zuging bezw. zugeht, müſſen die Steuerreſtſumme inner: 
halb 30 Tagen und zwar vom Tage der Zuſtellung ab, ge⸗ 
rechnet, einzahlen. Schließlich wird noch darauf hingewie⸗ 
ſen, daß alle diejenigen Steverzahler, welche die amtliche 
Einſchätzung der Schätzungskommiſſion vor dem 1. Nov. 
nicht zugeſtellt erhalten, im eigenſten Intereſſe gut tun, die 
Differenz zwiſchen der ſelbſteingeſchätzten Einkommenſteuer⸗ 
ſumme und der bis zum 1. Mai d. J. eingezahlten Teils 
zahlung an die Steuerabteilung abzuführen, da anderen⸗ 
falls Verzugszinſen und Exekutionsgebühren mit in An⸗ 
rechnung gelangen. N 9. 


Erſchwindelte Arbenslo enunlerſtützung 


Eine „Firma“ Czerner in Kattowitz hat einer Reihe 
von Perſonen eine Beſcheinigung ausgeſtellt, daß ſie bei der 
Firma länger als 20 Wochen im Arbeitsverhältnis geſtan⸗ 
den haben. Dieſe Beſcheinigungen wurden zu dem Zwecke 
ausgeſtellt, damit die betreffenden Perſonen die Arbeits⸗ 
loſenunterſtügung beziehen können. Czerner ließ ſich für 
jede ſolche Beſcheinigung 40 Zloty bezahlen. Schließlich iſt 
man darauf gekommen und hat feitgeitellt, daß eine Firma 
Czernex überhaupt keine Arbeiter beſchäftigt und das alles 
Schwindel iſt. Czerner wurde verhaftet und wird ſich wegen 
Betrug zu verantworten haben. Bis jetzt konnte ſeſtge⸗ 
ſtellt werden, daß der Arbeitsloſenfonds durch dieſe be⸗ 
trügeriſche Manipulationen um mehr als 1000 Zloty ge⸗ 
ſchädigt wurde. \ 


x 
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hat. Augenfällig „ind hier die hohen Vermaltungsisiten, 
die mehr als 12 Prozent der einkaſſierten Beiträge aus 


Bis jetzt hat ſich noch keine Inſtitution in Polen gefunden, 


Solche | 


ausgeſtellt von der „Bank Spolek Zarobkowych“ in Katto⸗ 
5 = 8 


und Handelskapital gegen Arbeiter⸗ 
Angriff auf die Sozialeinrichtungen 


der Invalidität und die Verſicherung der Angeſtellten be⸗ 
ſchränkt. Eine Altersverſicherung kennt man dort nicht. 

Eine Handeskammer in Polen, und zwar die Lember⸗ 
ger Handelskammer, hat eine Offenſive gegen die Sozial⸗ 
verſicherung erz riffen und dieſer Schritt wird durch die ge⸗ 
ſamte kapitaliſtiſche Preſſe mit Freudeausbrüchen begrüßt. 
Die Lemberger Handelskammer hat ſich die Angriffe auf die 
Sozialeinrichtungen ſehr leicht gemacht, denn ſie hat die 

Uebelſtände in den Sozialeinrichtungen aufgegriffen 
und will damit Stimmung gegen die Sozialein richtungen 
machen. Uebelſtände find auch bei uns in der Mojewod⸗ 
ſchaft vorhanden, überhaupt dort, wo die Selbſtverwaltung 
problematiſch iſt, wie beiſpielsweiſe im „Zaklad Ubezpieczen 
Spolecznych“. Man ſollte die Verwaltung dieſer Anſtalt 
N einmal einer gründlichen Reviſion unterziehen, 
denn dort iſt ſehr, aber ſehr viel zu bemängeln. Ueber⸗ 
ſtunden werden im Zaklad nicht gemacht, aber Ueberſtunden 
werden gezahlt und von der geſetzwidrigen Berechnung von 
Sozialbeiträgen wollen wir hier vorläufig gar nicht reden. 
Aber man ſoll das Kind nicht mit dem Bade ausſchütten, 
denn das wäre verfehlt. Uebelſtände laſſen ſich beſeitigen 
und die Baupolitik des Zaklad auch, die wirtſchaftlich ver⸗ 
fehll iſt. Auch die Höhe der Beiträge, beſonders bei dern 
Angeſtelltenverſicherung, ſollte einer Reviſion unterzogen 
werden und die durch nichts begründeten hohen Verwal⸗ 
tungskoſten desgleichen. Hier ließen ſeh mit Leichtigkeit 
jedes Jahr viele Millionen Zloty erſparen. En 


3 
5 
Die Lemberger Handelskammer beruft ſich auf die In⸗ ü 


validitäts⸗ und die Angeſtelltenverſicherung in Galizien und 


operiert mit Zahlen. Sie ſagt, daß die Beiträge für die 
Invaliditätsverſicherung 1928 — 28 006 188 Zloty, 1929 — 
33 001 632 Zloty eingebracht haben. An Anterſtützungen 
wurden 1928 — 9 930 798, 1929 — 12596 861 Zloty ausge 
geben und an Verwaltungskoſten wurden 1928 — 331243 
Zloty, 1929 — 4 306 399 Zloty ausgezahlt. Daraus folgert 
die Handelskammer, daß 1928 aus der allgemeinen Wirt: 
ſchaft ein Kapital in Höhe von 14862966 Zloty, und 1929 
ein ſolches von 16 098 382 Zloty entnommer wurde und ver⸗ ar 
loren ging. Noch vıeı kraſſer ſtellt ſich die Sache bei der 
Angeſtelltenverſicherung dar. Hier wurden an Beiträgen 
eingenommen: 1928 — 10 714574 Zloty, 1929 — 13 358 185 

Zloty. An Sozialleiſtungen wurden ausgezahlt 1928 — 
2 356 261 Zloty und 1929 — 2987 759 Zloty. Die Verwal⸗ 5 
tungskoſten haben betragen: 1928 — 428 814 Zloty, 1929 — 
639 424 Zloty. Die Invaliditätsverſicherung hat 55 Pro⸗ 
zent der Einnahmen verbraucht, während die Angeſtellten? 
verſicherung nur 30 Prozent der Einnahmen verausgabt 


machen. Die Handelskammer zieht daraus den Schluß, 
daß 37 Millionen Zloty zu viel eingenommen 175 

wurden. Das trifft nicht ganz zu, denn die e ee 

anſtalt muß Reſerven haben. Sie kann doch unmöglich 

von der Hand in den Mund leben. Mit keinem Wort 

erwähnt die Handelskammer die Tatſache, 5 939 
daß ein großer Teil der eingenommenen Gelder (ke, 
in Form von Beiträgen von den Verſicherten, 


alſo von den Arbeitern, ſtammt, die die Bei⸗ 0 15 
träge, ohne u murren, bezahlen, weil ſie wiſſen, Ma. 
daß ohne dieſe eine Verſicherung nicht gut * 


denkbar iſt. re 
Und den Arbeitern kommt das Zahlen der Verſicherungs⸗ 
beiträge beſtimmt nicht leicht, denn ſie müſſen ſich das vom 
Munde nehmen. Darum kümmert ſich die Handelskammer 
nicht, denn hier handelt es ſich um den Angriff auf die 
Sozialverſicherung überhaupt, die den Kapitaliſten ein Dorn 
im Auge iſt. Die Handelskammer beſorgt die Intereſſen 
der Kapitaliſten, und das iſt der Zweck der ganzen Sache. 


die die hohen Gehälter der zahlreichen Direktoren, die Tan⸗ 
tiemen dieſer Direktoren und Aufſichtsräte in der Induſtrie 
und den Banken zuſammengeſtellt hätte. Das wäre wirk⸗ 
lich ein ſehr intereſſantes Bild, jedenfalls vielmehr intereſ⸗ 
ſant, als die Sozialverſicherungen. Darüber wird aber 
hartnäckgg geſchwiegen. Das kennzeichnet den Eifer 


der kapitaliſtiſchen Einrichtungen, zu welchen wir auch 
die Handelskammer in Lemberg zählen. a; 


na 
2 
Spielplanänderung des deutſchen Theaters. Die für 
Montag, den 26. Oktober, abends 8 Uhr, angeſetzte Auffüh⸗ 
rung des „Juvelenraub am Kurfürſtendamm“ fällt aus. 
Anſtatt deſſen gelangt, auf vielfachen Wunſch, die Schüler⸗ 
tragödie „Der Graue“ von Forſter zur Aufführng. Der Vor⸗ 
verkauf hat begonnen. h 15 
Sonntagsdienit der Krankenkaſſenärzte. Von Sonne 
abend, den 24. Oktober 1931, nachmittags 2 Uhr, bis Sonn⸗ 3. 
tag, den 25. Oktober 1931, nachts 12 Uhr, verſeßen folgende Kin 
Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Bloch, ul, Marjacka Nx. 7% 
und Dr. Konieczuy, ul. jw. Jana Nr. 1—3. . 
Vier Wol nungseinbrüche. Aus der Wohnung der Auna 
Urbannek von der Graniczna 6 in Kattowitz wurden in ihrer 
Abweſenheit Oberbetten, Kiffen, Tiſchtücher, Bettdecken, eine am 
Plüſchdecke für den Tiſch, ferner ein brauner Sommermantel 75 
n im Geſamtwerte von 500 Zloty entwendet. 
n dem Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, ſteht 155 
eine etwa 50 Jahre alte Mannesperſon, welche ein möblier⸗ 
tes Zimmer mietete, dann aber, und zwar angeblich, mit 
einer etwa 30 jährigen Frauensperſon verſchrand. — Aus 
dem Vorzimmer der Wohnung des Arztes Dr. Jarczyt auf NR 
der Stawowa in Kattowitz, wurde zum Schaden der Schwe⸗ 
ſter dieſes Arztes, ein rotes Damen bandtäſchchen, enthaltend 
eine Monatskarte 2. Klaſſe. gültig für die Strece Katto⸗ 
witz⸗Nikolai, ferner eine Beſcheinigung der Eijenbahn, ein 
Betrag von 40 Zloty, ein eingelöſter Wechſel über 1500 a 5 
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witz, ein weiterer Wechſel, lautend über 563 amerikaniſche 
Dollar, ausgeſtellt von dem Geiſtlichen Witold Czartoryski 
und vor durch den Grafen Wlodziemiers Dzieduszycki, ſo⸗ 
wie Welhelm Gutmann aus Kattowitz, ferner ein Wechſel 
über 500 Zloty, ausgeſtellt von der Firma E. Grajcar aus 
Kattowitz zahlbar am 15. Dezember, ferner andere, kheinere 
Wertſachen, geſtohlen. — In die Wohnung der Inkaſſentin 
El Harlinski, ul. Sokolska 2 in Kattowitz, drangen Spitz⸗ 

üben ein, welche einen braunen Damenpelz, im Werte von 
1900 Zloty, entwendeten. — Ein weiterer Einbruch wurde 
in die Wohnung des Privatbeamten Waclaw Kucinski, auf 
der Sobieskiego 6 in Kattowitz verübt. Dort ſtahlen die Tä⸗ 
ter 2 Herrenanzüge und zwar einen blauen, ſowie einen 
grauen Anzug, einen braunen Koffer, in einem Ausmaß von 
90 %50 Zentimeter, ein Paar braune e 
einen Wecker, einen Radioapparat (Detektor), arke 


e mit Hörern, eine Menge Herrenwäſche, ſowie 
einen hellen Herrenhut, mit dem Monogramm „W. K.“. 
Der Schaden ſoll in dieſem Falle 800 Zloty betragen. . 


Eichenau. 


(Die Wandersluſt hat ſie nervös 
gemacht.) 


Am vergangenen Montag feierte ein, alter 


bekannter Pole, der ſchon vor dem idee für das Polentum 
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Klagelied in 3 Akten ai J 


Momente laſſen erfreut aufatmen. 
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gekämpft hat, ſeine ſilberne Hochzeit. 
ratete auch ſeine Tochter. 
haus ſtatt. Wie das bei einer ſolchen Feier iſt, ging es 
auch dort ziemlich luſtig zu. Die Muſik ſpielte unter anderen 
Liedern auch das Lied Wandersluſt. Die Hochzeitsgeſellſchaft 
und auch dieſes Lied deutſch. Im Nebenzimmer be⸗ 
fanden ſich etliche Perſonen, unter denen auch der Polizei⸗ 
beamte 9. u. der Aufſtändiſche Swierczynski K. war. Als die 
Letzteren das deutſche Lied hörten, . gleich aus dem 
Häuschen und verbaten der Hochzeitsgeſellſchaft dieſes Lied 
zu ſingen. Es wäre beinahe zu einer Keilerei gekommen, 
wenn die Hochzeitsgäſte nicht vernünftiger geweſen wären. 
Der Chauvinismus hätte wegen einem ganz harmloſen 
Wanderlied beinahe die ganze Hochzeitsfeier geſtört. 10 


m ſelben Tage hei⸗ 


Königshütte und Umgebung 


Erſter Vortragsabend des Bundes für Arbeiter⸗ 
N Bildung. 

SGenoſſe Dr. Glücksmann über „Sozialismus der Gegenwart“. 
Der Cytlus der diesjährigen Vortragsabende des Bundes 
für Arbeiterbildung wurde mit einem intereſſanten Vortrag 
des Genoſſen Dr. Glüdsmann in Königshütte eröffnet, Der 
Vorſitzende Genoſſe Otzel begrüßte die Erſchienenen und gab 


die Ziele des Bundes für Arbeiterbildung bekannt und bat die 


Anweſenden den nächſten Vorträgen denſelben Beſuch abzuſtar⸗ 
ten. Hierauf ergriff Genoſſe Dr. Glücksmann das Wort und 
führte in jeinem Vortrag u. a. aus: Eine große Aufgabe hat 
ihr Verein zu erfüllen, wenn er ſich die Bildung der Arbeiter⸗ 
ſchaft und breiten Maſſen zum Ziel geſetzt hat. Eine ſchwere, 
aber nutzbringende Aufgabe. Und ſo ſoll es auch ſein, wenn 
man von dem Grundſatz ausgeht, daß „Wiſſen Macht iſt“. 


Mein heutiges Thema ſoll gleichfalls zur Bildung und 
Aufklärung beitragen. Der Sozialismus it keine Bewegung 
im Sinne des Wortes, ſondern eine Wiſſenſchaft. Vorkämpfer, 


wie Marx und Engels waren die Begründer des wiſſenſchaft⸗ 


llichen Sozialismus und ihre vor 83 Jahren feſtgelegten Theſen 
haben ſchon zum größten Teil Verwirklichung gefunden, wenn 


auch nicht ſo, wie es ſein muß. Wenn ſich der Sozialismus 
auch gegenwärtig in einer Defenfive befindet, fo iſt dies vor⸗ 
übergehender Natur, denn ſchon Kautski ſagte: „Nichts iſt 


erg, aber die Veränderlichkeit.“ 


Referent ſchildert die Umſtellung des heutigen Kapjitalis⸗ 


mus, indem er die Planwirtſchaft organiftert, um noch größere 


Gewinne zu erzielen, er verſucht alles zu unterhöhlen, desor⸗ 


Er ganiſtert die Wirtſchaft und beſchwört die Gefahr eines neuen 


Krieges. Der Kapitalismus in ſeiner jetzigen Phaſe iſt ein 
Hemmnis des Fortſchritts. Anders ift es beim Sozialismus, 
denn er trachtet in erſter Linie nach einer gerechten Verteilung 
aller Güter. Darum iſt auch ein Stillſtand in den BVewegun⸗ 
gen nicht zu befürchten, denn dafür ſorgt ſchon der Kapitalis⸗ 
mus mit ſeinen heutigen Maßnahmen, die gegenwärtig die 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft zu ſpüren hat. Und dies führt 
zu ſeinem Untergang, denn der Kapitalismus iſt nicht mehr 
lebensfähig. Alle vornehmenden „Sicherungen“ können die 
heutige Lage nicht mehr retten, 

Hierbei geht der Sozialismus in gerader Linie vorwärts. 
und iſt beſtrebt, die Gemeinwirtſchaft einzuführen, damit dem 
ſchafſenden Menſchen das zugeſtanden wird, was er zum Le⸗ 
bensunterhalt und Lebensfreude braucht. Und weil die 
Stützen der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung im Zuſammen⸗ 
brechen ſich befinden, ſo müſſen wir rüſten, daß, wenn einmal 
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Moderner Komponiſtenabend im Deutſchen Theater. 
Der arme Matroſe. 


ean Cocteau. — Muſik von 
Milhaud. 


Was ſo von Opernkunſt in der Gegenwart geboten 
wird, iſt zum größten Teil nicht gerade ſehr wertvoll, denn 
es iſt immer noch das Suchende, Taſtende darin feſtzuſtellen 
von einem ausgereiften, modernen Opernſtil kann, bis auf 
ganz wenige Ausnahmen, an erſter Stelle, die „Drei⸗ 
groſchenoper“, nicht die Rede ſein. Um jo BE erfreut es 
uns, wenn wieder einmal Komponiſten auftauchen, die 
Gegenwartsmuſik zu ſchaffen Be Milhaud, einer der 
üngeren, franzöſiſchen Muſikgeiſter, hat in ſeinem Matro⸗ 


178241 


reren 


m. 


ſen⸗Klagelied aufgezeigt, daß moderne Tonkunſt nicht nur in 


gessehnihmen ſchwelgt, ſondern auch dramatiſch ſein kann. 
ngepakt dem dramatiſchen Inhalt, iſt die muſikaliſche 
Malerei des „Armen Matroſen“ düſter, ſchwer, von Diſſo⸗ 
nanzen erfüllt, und nur einige, melodiſch freundlichee 
Der Sandlung gegen⸗ 
über iſt alles, auch die Einzelpartien, etwas zu ſchwer und 
u tönend, aber immerhin, hat der Komponiſt manche 
Harakteriſtiſche Note in ſein kurzes, aber eindringliches 


Werk, das einem Fiſcherepos gleicht, hineingebracht. 


Inhalt: Die Frau eines Matroſen, der vor 15 Jahren 
ur See fuhr und verſchollen blieb, hält ihm, trotz aller 

erſuchungen, die an ſie herantreten, unverbrüchliche 
Treue. Dieſe wird belohnt indem der Mann zurückkehrt, 


Au aber ſeine Frau noch ungeſtörter beobachten zu können, 


reund des Matroſen aus, kündigt aber ſeine Rückkehr an 


Jen er ſich, deſſen Antlitz gänzlich verändert iſt, als reicher 
8 


Die Abendfeier fand im Volks⸗ 


* h — Er. 
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Kommunales aus Rosdzin⸗Schoppiniz 


Erhöhung des Schulgeldes für auswärtige Schüler — 20 Prozent Zuſchlag zur Luſtbarkeitsſteuer 


In der letzten Sitzung war im allgemeinen eine ablehnende 
Haltung der Gemeindevertreter, gegen die, von der Aufſichts⸗ 
behörde vorgeſchlagenen, Erhöhung der Waſſer⸗, Lichte und Rech⸗ 
nungsſteuer zu beobachten, was mit der, an und für ſich großen, 
Notlage derjenigen dokumentiert wurde, die dieſe Steuer in er⸗ 
ſter Inſbanz treffen würde, die Arbeiter und notleidenden Gewer⸗ 
betre Die anderen Punkte wurden gleichfalls in Sach⸗ 
lichkeit und Ruhe behandelt. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Gemeindevorſteher 
Michna, ſchritt man zur Erledigung des Antrages der Mose: 
wodſchaft, betreffs 

Erhöhung der Licht⸗, Waſſer⸗ und Nechnungsgebühren, 
zugunſten der Arbeitsloſenfürſorge, was einſtimmig abgelehnt 
wurde. Des weiteren 

erhöhte man die Luſtbarkeitsſteuer bei Theater-, Tanz⸗ 

vergnügungen 
und anderen Veranſtaltungen dieſer Art um 20 Prozent, was 
dem Arbeitsloſenfonds zugute kommt. Ein weiterer Antrag 
behandelte die 

Erhöhung des Schulgeldes der aus Sosnowitz und Ben⸗ 

Ddzin ſtammenden, Schüler und Schülerinnen 
des Rosdzin⸗Schoppinitzer Gymnaſiums. Hierbei kam es zu 
Auseinanderſetzungen, die am Ende dazu führten, daß das Schul⸗ 


die Zeit kommt, wir auch das ſchlechte hinterlaſſene Erbe über⸗ 
nehmen werden können. Wir werden aber es dann ſo aus⸗ 
bauen, wie es dem Sozialismus entſpricht und die Menſchheit 
glücklich und zufriedenſtellen. m. 

Penſionsauszahlungen. Am Sonnabend vormittags wer⸗ 
den im Meldeamt der Werkſtätten verwaltung, an der ul. 
Bytomska 20, an die Invaliden der Königshütte und Werk⸗ 
ſtättenverwaltung die Renten zur Auszahlung gebracht. Als 
Ausweis und 10 Abſtempelung find die Penſionskaxten mit: 
zubringen. Die Auszahlung an die Witwen und Waljen er⸗ 
folgt ebendaſelbſt, am Sonnabend, den 31. Oktober. m. 

Deutſches Theater Königshütte. Ein großes muſikali⸗ 
ſches Ereignis für Königshütte wird am Dienstag, den 27. 
Oktober, durch die Aufführung der Verdiſchen Oper „Aida“ 
geboten. Der Beginn iſt wegen der auswärtigen Beſucher 
auf 19,30 (7,30) Uhr feſtgeſetzt. Der Vorverkauf hat be⸗ 
gonnen, und wir bitten, ſich rechtzeitig mit Karten verſehen 
zu wollen, da die Nachfrage ſchon jetzt ſehr ſtark iſt. Keine 
erhöhten Preiſe! Kaſſenſtunden von 10 bis 13 und 16,30 
bis 18,30 Uhr. Telefon 150. 

Der Gipfel der Frechheit. Ein bisher unbekannter jun⸗ 
ger Mann verſtand es, auf raffinierte Weiſe ſich in den Beſitz 
von 120 Zloty zu ſetzen. Auf irgeneine Weiſe hatte er in Er⸗ 
jehrung gebracht, daß eine Frau Marie Rzeſik von der ul, 

ytomska 65, bei dem Bauern 1 Kloſe aus Dombrowka, 
a 


40 Zentner Kartoffeln beſtellt hat. Als nun Kloſe mit den 
Kartoffeln ankam, erſchien am Wagen der junge Mann und 
gab ſich als Sohn der Frau Rz. dem Bauern aus und war 
auch beim Abladen behilflich. Als das Abladen zu Ende 
ging, lief er ſchnell in die Wohnng der Frau Rz. und gab ſich 
diefer als Sohn des Bauern aus und bat um die Bezahlung 
der Kartoffeln. Die Frau rege i ihm den Betrag von 120 
Zloty aus, worauf ſich der 


reche Menſch entfernt hatte. Erſt 
als der Bauer nach kurzer Zeit ſeine Forderung geltend 
machte, kam der Schwindel ans Tageslicht. mailen war 
der Schwindler in unbekannter Richtung verſchwunden, und 
die Frau wird noch einmal die Kartoffeln bezahlen müſſen. 
Der Beſchreibung nach, iſt der Mann etwa 24 Jahre alt, 1,70 
Meter groß, ſtark gebaut, volles Geſicht und trägt ſchwarze 
Garderobe. 8 m. 
Ein feiner Aftermieter. Bei der Polizei brachte ein 
gewiſſer Alexander Kaluza von der ul. Katowicka zur An⸗ 
zeige, daß ſein Untermieter Moſchek Kupfermünz unter Mit⸗ 
nahme eines größeren Geldbetrages, aus ſeiner Wohnung 
plötzlich verſchwunden iſt. m. 


Siemianowitz 


Die neue Arbeiterkolonie. 

Die, von der Gemeinde gebaute, Arbeiterkolonie auf der 
Michalkowitzerſtraße iſt im Rohbau fertiggeſtellt. Im ganzen 
ſind es 20 zweiſtöckige Häuſer mit dem Geſchäftshaus. Jedes 
Haus enthält 8 Wohnungen zu Stube und Küche. Die Woh⸗ 


—— ——— 


und ſchildert ihn als elend und verarmt. Der Frau, welche 
nur den Gedanken hegt, ihrem Mann zu helfen, bemächtigt 
ſich der Plan, den Fremden, welchem ſie ein Nachtlager ge⸗ 
währt, zu töten, u. fie tut es, indem fie ihn mit dem Hammer 
erſchlägt, immer in der Meinung „ihren Mann zu retten“. 
— So iſt der Gang der Handlung der an Realiſtik und 
Schaurigkeit im Verein mit der muſikaliſchen Ausgeſtaltung, 
nichts zu wünſchen übrig läßt, aber in ſeiner Beurteilung 
in künſtleriſcher Hinſicht volle Anerkennung finden muß. 

Die Aufführung ſtand auf beachtenswerter Höhe. 
Erich Peter meiſterte mit ſeinem Orcheſter geſchickt und 
verſtändnisvoll den herben und ſchwierigen Stoff. Reina 
Backhaus ſang und ſpielte die Partie der Frau mit ſtark 
dramatiſchem Einſchlag, pſychologiſch 17 durchdacht. Knut 
Marick als Matroſe, war gejanglih am rechten Platze. 
Ganz ausgezeichnet gab Alfred Franz Schütz den 
Freund, ſein ſtimmliches Material iſt wirklich ein Gewinn 
für unſer Enſemble. Guſtavyv Adolf Knörzers 
Schwiegervater paßte in den Rahmen des Ganzen hinein. 
Paul Schlenker führte gute Regie, Haindl's Büh⸗ 
nenbild trafen das Milieu in Art und Farbton. 


Lord Spleen. 
Komiſche Oper in 2 Akten von H. F. Koenigsgarten. 
Muſik von M. Lothar. 

Nach dieſer „düſteren Angelegenheit“, welche pauſenlos 
vor fi ging, wirkte „Lord Spleen“ in ſeiner Einfältigkeit 
und gegenwartsnahen Geſtaltung Wreft erfriſchend und er⸗ 
löſend. Der Titel beſagt es, und der Inhalt bekundet es, 
daß ein alter reicher Sonderling, Lord Spleen genannt, 
ſich voller Einfälle, durch äußerſte Zurückgezogenheit und 
Flucht in lautloſeſte Stille, dem Leben dadurch entweichen 
wollte. Er verſetzte ſich durch Lektüre, Möbel, Kleidung 
uſw. in die Zeit Shakeſpeare's zurück. aber es half ihm 
nichts, denn durch 11 eines Neffen und deſſen Geliebten, 
wird er nicht nur mit dieſer verkuppelt, ſondern auch die 


U 
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Unterhalt des Gymnaſiums verbunden iſt, einigermaßen 
zu können. ; 
Im weiteren Verlauf der Sitzung einigte man ſich dahin, 
Erſuchen der Nachbargemeinden Jancw und Eichenan Folge 
leiſten, ſich a . 
vom Wohnungseinigungsamt in Myslowitz aus prakti- 
ſchen Gründen zu trennen a Woh⸗ 
und dieſe Angelegenheit beim Wohnungsamt (Gericht für zel. 
nungsſtreitigkeiten) in Rosdzin⸗Schoppinitz erledigen zu tajl art 
Der Antrag einer Kattowitzer Ja., um Erlaubnis, auf 2 


geld auf 120 Zloty erhöht wurde, um die Keſten, mit dene 


den 


A 


Gilbitſchen Grundſtück eine Fabrik für Autobedarf zu err 


wurde nicht ſtattgegeben und das aus Rückſicht auf die Lage An 
Grundſtücks. ile 
Zum Schluß der Sitzung wurde eine lang andauernde De 


Mietsangelegenheit mit dem Schulleiter Gondzidi erledigt, 
ſich weigerte, trotz Wohnungszuſchuß, von ſeiten der Wole | 
ſchaft, die, von der Gemeindeverwaltung abgeforderte, Miete 4 
zahlen. Der Mietszins wurde auf 61,50 Zloty feſtgeſetzt, d. 
um 31,50 Zloty erhöht. 

In geheimer Sitzung wurden Dienſt⸗ 
erledigt. 


und Perſonalfrages 


0 


nungen ſind an und für ſich recht klein. Die Küche kann u 
führ 34. Meter oder etwas größer fein, und die Stube Pr 
4 Meter, Trotzdem wird durch die Fertigstellung immer 
viel zur Entlaſtung der Wohnungsnot beigetragen werden. it 
Hauptſache ift natürlich, daß die Miete eine nicht zu bene e, 
Denn es handelt ſich doch nur um Arbeiter, welche dort 
einkommen. ; a ge 
Einstweilen liegt die Fertigitellung noch weit im Auen, 
Vor dem 1. Januar wird wohl nichts werden. Die Inne, 
arbeiten ſind zwar im Gange, aber es ſind noch umfang 
Kanaliſations⸗ und Geländeregulierungsarbeiten auszufüh l 
Stellenweiſe muß der Erdboden bis beinahe 2 Meter aue 
tragen werden. Desgleichen muß die Michalkowitzer S 
über einen Meter tiefer gelegt werden. Bis dieſe Rieſemar 1, 
fertig iſt, wird wohl der Winter noch vergehen. Im Frühe 
wenn dann die Grünanlagen und alles in Ordnung ſein 4b 
wird dieſer Komplex immerhin ein anſehnliches Viertel Abi 
ben. Eines nur wundert uns, warum die Wohnungen 
winzig Hein gebaut wurden, wo doch ein unbeſchränkt geen 
Gelände zur Verflügung fand. Eine Familie mit etlichen 10 
dern hat beſtimmt keinen Platz in dieſer kleinen Wohn 
Zweifellos richtet man ſich auch da auf die Einſchränkung 
der Kinderproduktion beizeiten ein. Ber 


Das Arbeitsloſenhilfstkomitee unter Vorſitz des Bürger 
ſters gab unlängſt das Reſultat der Sammlungen für die 
beitsloſen bekannt. Danach find an Einnahmen ab Mai d. 4 
zu verzeichnen 53 500 Zloty, welche größtenteils als Reg 
für noch größere Not zurückgelegt worden find. Ein T 
für die arbeitsloſe Jugend verwendet werden. 


Siemianowitz Geburtsort eines Komponiſten. Der n 
orts gut bekannte 27 jährige Muſiker Jarcyk, Sohn eines f 
letariers hat ſich, meiſtens durch Selbſtſtudien einen, wenn "Fr 
zunächſt noch beſcheidenen Platz unter den großen Muſikern 
obert. Vor einigen Jahren wirkte er als junger Dirigent 7 
mehreren Geſangvereinen und ging dann zur Vervollſtändig 
ſeiner Studien nach Deutſchland (Berlin), Vor längerer 7, 
iſt er mit ſeinem erſten Werk vor die Oeffentlichkeit gette 
In den nächsten Tagen wird er im Gleiwitzer Sender ern 
Proben ſeines Fortſchrittes geben. Bei ſeinem jugend“ 
Alter berechtigt der Künſtler zu den ſchönſten Hoffnungen. 
Was ſagt die Geſundheitskommiſſion? Aus dem 9 
des Schlachthausgrundſtückes, früher Bawaj, auf ig 
Beuthenerſtraße fließt eine nicht gerade duftende Flüſſeg 
keit auf den Fußſteig der Hauptſtraße. Wir haben doch 
unſerem Orte überall Kanaliſation, deshalb darf jo e# 
ar nicht vorkommen, daß aus den Gehöften Abwäſſer del 
ie Straße fließt. Dies iſt nur eine Nachläſſigkeit 
Hauseigentümer. Mn 
Etwas für den Verſchönerungsverein. An der Kue 
zung Bytomska—3⸗go Maja ſteht mitten an der Hauptſtr 
eine uralte kleine Holzbudike, welche ſchon jahrelang * 1 
mehr bewohnt iſt. Dieſe iſt ſchon ſoweit zerfallen, daß 4 


— Hu 


neue Zeit mit ihrem Tempo, Rhythmus und vor allem N 
Lärm und Gekreiſch, hält ſpukartig bei Lord Spleen eld 
5 8 Der Verzweiflung nahe, verzichtet er auf me 
und Vermögen, wenn alles nur wieder verſchwindet un el 
feine Ruhe behält. Sa.: „Die Geſchichte vom lärmſchen 
Mann“. - 1 

Dieſe recht amüſante und nicht ganz ſinnloſe Handle 
wird von Mark Lothar in recht ſchmiſſige, leben Bib 
Muſik geſetzt, deren hinreißender Rhythmus im 2. 5 
(raujenlos) den Sele in einem Fanal des garni 
reicht, ohne jedoch melodiſch nachzulgſſen. Die Kompo net 
iſt witzig und intereſſant und entbehrt nicht eines gene 
einheitlichen, modernen Stils, jo daß hier wirklich ein“? 
neuerer Opernkomik zu verzeichnen iſt. 


Die Darbietung des Ganzen war wirklich une 
wor 


Auch hier waltete Erich Peter mit großem Verſtä 
ſeines Dirigententalents und verſtand es, aus 
Orcheſter alles herauszuholen, was nur möglich erdel 
gaul Schlenker's Regie muß lobend genannt werden 
desgleichen Haindl als Bildſchöpfer, ſowie die rein 770 
Koſtüme der „Firma“ Farkas⸗Kratochpil. Kleben, 
Weſſely ſang und ſpielte den ſpleenigen Lord ſehr! 1 4 4 
echt und ſchrullenhaft natürlich. Stephan Ste ! 
Ilmmy war geradezu bewunderswert in ſeiner Vielſe g 
keit und ſtimmlich recht annehmbar. El ſa Geis 
ler entzückte in der Rolle der Georgetty nicht nut Gil, 
Anmut ſondern durch muſtkaliſche Delikateſſen beſter di, 
Guſtav Terenyi war ein vergnügter Georgen 
übrigen Mitwirkenden, Staree, Dob elm ann, Aufgoh 
zer, Marick beſonders genannt, erfüllten ihre ch de 
zur vollſten Zufriedenheit. Herbert Albes ſpra 


Prolog ſehr wirkungsvoll. u 
10. 


Das nette Spiel wurde vom Publikum beifälli 11 
nommen, beſonders das Bild des raſenden iſt w. 
Warum aber das Theater ſo ſchwach beſucht war, 
erklärlich. ar: 


% 


55 


_ 


. 


5 8 Büchern an. 


ü mutet 


f ER ie. De 5 } 


beinahe durch ei itt ü 
urch einen Fußtritt zuſammenklappen dürfte. Man 
Orpdert ſich, warum die Gemeindeverwaltung hierin keine 
nung ſchafft. Sie tut ja ſonſt jo viel zur Verſchönerung 
Um Stadtbildes, warum nicht in dieſem Falle? Die anze 
* gebung leidet durch dieſe unanſehnliche Ecke. Ein Orts⸗ 
liaander muß den Eindruck von Schlamperei gewinnen, auf 
3 Seite befindet ſich ein elegantes Kaffee und gegenüber 
1 ein altes Holzgeſtell. Will man kein Geld für die Ab⸗ 
Bugung verwenden, ſo könnte man den Arbeitsloſen die 
ude als Brennholz überlaſſen. In paar Stunden würde 
un der Platz geſäubert ſein. 8 


Myslowitz 


— 


: Die „geſtrichene Bildung“. 
fer Die Stadt Myslowitz ſah ſich genau jo wie alle andern 
i eſiſchen Gemeinden genbtigt, weitgehende Streichungen 
5 Budget vorzunehmen. An allen Ausgabepoſten hat man 
es geſtrichen, bei manchen mehr, bei den anderen wer 
iger. Am allerſchlimmſten kam die Bildung dabet weg, 
zum man hat dort alles geſtrichen und zwar den Betrag 
ion 30 738 Zloty. Bildung hin, Bildung her, hat man ſich 
10 Magiſtrat gedacht, aber die Kartoffeln für die Arbeits⸗ 
den ſind wichtiger als ein Buch, bezw. mehrere Bücher. 
bir möchten beinahe dieſer Meinung beipflichten, wenn wir 
f tac Ueberzeugung hätten, daß der Myslowitzer Magiſtrat 
zatſächlich den Arbeitsloſen jo gut geſinnt iſt, wie das in der 
zetzten Sitzung der Stadtrada von den Magiſtratsmitglie⸗ 
ern bekundet wurde, aber wir ſind der Anſicht, daß das niht 
Munz To iſt. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß die Herrn im 
i agiſtrat kein Verſtändnis für die Not des Volkes haben, 
ein Gegenteil, ſie haben es. Aber die Ruhe ſpielt hier doch 
ine ſehr große Rolle und bei einzelnen die Hauptrolle. Sol⸗ 
en Eindruck haben wir aus der letzten Debatte über die 
rbeitsloſenhilfe gewonnen. 

Nun zu der „Bildung“, die alles für die Arbeitsloſen 
geben mußte was ſie überhaupt hatte. Was iſt denn dieſe 
e ildung. überhaupt? Myslowitz hat 4 Volksſchulen und 
ine Bibliothek. Jede Volksſchule hat eine kleine Bibliothek 
2 die Stadt kaufte jedes Jahr einige neue Bücher, die 

un von den Kindern geleſen werden. Desgleichen werden 
Bie Bücher für die ſtädtiſche Voltsbiblfothek angeſchafft. 
is dahin befindet ſich alles in beſter Ordnung und die Ak⸗ 
Ren verdient zweifellos eine Unterſtützung. Was aber die 
nieuanſchaffung der Bücher anbetrifft, ſo geht die Sache 
bot ganz in Ordnung, weil heute darüber der Ortsklerus 
keſtimmt und das was die Geiſtlichen empfehlen, das iſt 
wine Bildung, ſondern vielmehr das Gegenteil von der Bil⸗ 
nung. Die Stadt gibt das Geld her, aber die Herrn Geiſt⸗ 
chen legen das Geld in eine „Droga do Nieba“ und ähn⸗ 
N Man hat ſchon in Myslowitz darüber 
trittten und machte dem Dezernenten Vorwürfe, daß er 
Barchenſeindliche Bücher für die Bibliothek anſchaffe. 
Deute macht er das nicht 1100 den Nate beſtimmt jemand 
anderer über die Neuanſchaffungen. Daher werden wir der 
zgeſtrichenen Bildung“ keine Träne nachweinen, obwohl wir 
ſehr für die Bildung ſind. a 


t Schützt die Waſſerleitungen und Waſſermeſſer! Die Verwal⸗ 
ung der ſtädtiſchen Anlagen, wie des Waſſeramtes, macht darauf 


aufmerkſam, daß für die Winterſaiſon die Waſſermeſſer und 


95 ſſerleitungen von den Hausbeſitzern derart zu ſichern ſind, daß 
eine Froſtſchäden entſtehen können. Alle Folgen des Nichtbe⸗ 


Ichtens der Vorſorge bei genannten Objekten, wie Waſſermang l, 
Durchführung von Reparaturen, die durch Froſtſchäden entſtan⸗ 


1 n ſind, wo obige Mahnung nicht befolgt wurde, find von dern 
leweiligen Hausbeſitzer, bezw. deſſen Stellvertreter, zu trage —h. 
8 | h 


5 Schwienkochlowitz u. Umgebung 


: Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) ver Sonntagstag⸗ 

aid Nachidienſt, ſowie den Nachtdienſt für die ganze Woche vom 

. Oktober bis 31. Oktober, einſchl., verſteht die alte Apotheke, 
der ulica Krakows ka. 


Bieß und Amgebung 

Emanuelsſegen. (Feuerwehrübung auf dem Lande.) Geſtern 
drei Uhr ertönten im Orte Alarmſignale für die Feuer⸗ 
und die Sanitätskolonne. Wie es ſich ſpäter heraus⸗ 
lte, rückten die Formationen zu einer gemeinſamen Uebung 
s. Damit die Feuerwehr ſchnell an dem angenommenen 
die Worte erſcheinen ſollte, ließ der Brandmeiſter Siarkowsli, 
bm nerwehrleute eine Stunde vorher zum Spritzenhaus 

en, 


We 
ſte 1 
0 


die anderen ſtanden ſchon im Arbeitsanzug in den 


Roman aus der französischen Revolution 
a i von Henrik Henner 
0 eee eee 
17) 
broße e; das müſſen wir! Das müſſen wir in der Tat, Bürger, 
r Bürger!“ ſtammelte nun Silvain. 
Nan „Seht Ihr, daß ich recht hatte!? Umgewandt jollen fie wer⸗ 
— dieſe Gräber. Kein Stein ſoll in Saint Denis auf dem 
ihr ten bleiben; heraus aus euren pomphaften Särgen, ihr, die 
Ka noch im Tode über die anderen erheben wolltet! In die 
erube wollen wir fie verſenken, und der Kalk wird ihr letztes 
rt eifel verzehren, wie ſie noch kein Wurm der Grube ver⸗ 
hat! Und wenn noch einer den Kopf auf den Schultern 
en ſollte, Bürgerſoldat, dann werden wir ihn köpfen!“ 
So entgüct ſtarrte Silvain den Fremden an. Wie der da ſprech! 
die pahr und jo gerecht! So hatte noch keiner zu ihm geſprochen, 
gehabt e hatte er ja überhaupt noch gar keine Ahnung davon 
„daß man ſo ſprechen konnte. 
Ur Fremde blieb ſtehen und reichte Silvain die Hand. 
er Wc ich das andere heute dem Klub verkünden“, fragte 


„Welches andere und welchem Klub?“ f s 
Bere! Sprach ich nicht zu Euch von den Cordeliers, Bür⸗ 
8 at? — Wir ſtehen vor ihrem Heim.“ 
es Sil. war ein altes Kloſter. Ein unheimlicher Bau, jo wollte 
der „Fin bedünken, mit vielen Kellern und Zellen, vor dem 
Temde jest ſtehenblieb. f 
den zz elet nur mit ein, Bürgerſoldat, ich will Euch gern mit 
imbern der Vernunft und der Freiheit bekannt machen.“ 
Die gain zitterte an allen Gliedern. Jetzt war es ihm klar. 
Rolle ordeliers waren ein politiſcher Klub, ſie mußten eine große 
m Konvent ſpielen. So nahe war er alſo völlig unver⸗ 
zu feinen hohen Zielen durch einen Zul? Hatte nicht 
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Hausfluren. Leider ſollte der Alarm nicht vorher den Mann⸗ 
ſchaften bekanntgegeben werden, denn auf dieſe Weiſe bann 
die Fixigleit einer Feuerwehrmannſchaft nicht feſtgeſtellt were 
den. Das Brandobjekt war die dreiſtöckige Volksſchule, in der 
der Transformator explodiert iſt und in Brand geriet. In⸗ 
folge des Oelinhalts entwickelten ſich Rauckſchwaden und Hitze, 
durch dieſe wurden die oberen Räume mit den Schülern abge⸗ 
ſchloſſen. Vom Erſcheinen der Feuerwehr bis zum erſten Waſ⸗ 
ſerſtrahl dauerte es immerhin 20 Minuten. (Eigentlich müßte 
ein Transformatorbrand mit Sandmaſſen und nicht mit Waſ⸗ 
ſer gelöſcht werden.) Die Wehrleute arbeiteten in Rauch und 
Gasmasken, die denſelben des öfteren vom Geſicht rutſchten, 
was nicht vorkommen dürfte, denn ſonſt iſt der Mann im Ernſt⸗ 
fall verloren. Die Schüler wurden, wie vor 30 Jahren mittels 
eines Stricks von dem oberen Stockwerk hinuntergelaſſen, je⸗ 
doch dauerte das Hinablaſſen über fünf Minuten, alſo viel 
zu- lange, bei 40 Kinder würde das 200 Minuten ausmachen, in 
dieſer Zeit ſind die Kinder alle erſtickt. Wührend dem Brande 
mußte der Hydrantendruck durch die Feuerwehrſpritze erhöht 
werden. Die Manöverierung dabei dauerte 10 Minuten, zeit⸗ 
weiſe gab es kein Waſſer, bei einem wirllichen Brande würde 
ſich dies kataſtrophal auswirken. Die Kolona Sanitarna hatte 
die Aufgabe, die Verunglückten zu bergen. Sie errichtete einen 
Verbandsplatz, wo ſie die Verunglückten verband. Es waren 
fünf Wehrleute, die ſchwerverletzt waren (markiert), ein Zei⸗ 
chen, das ſie ſehr ungeſchickt gearbeitet haben. Anſtatt die 
Verletzten ſo ſchnell wie möglich nach dem Lazarett zu ſchaffen, 
denn ſchließlich war das doch der Zweck der Uebung, formierte 
ſich die Feuerwehr und die Sanitätskolonnen aus der Umge⸗ 
gend zu einem Umzug, mit ſich die markierten Verletzten in 
dickom Verband, durch die Straßen, auf Tragbahren tragend. 
Fürwahr kein ſchöner Anblick. Bemerkt muß noch werden, daß 
die Polizei, die doch als erſte an dem Platze erſcheinen ſollte, 
erſt 20 Minuten ſpäter erſchienen iſt und anſtatt auf der Straße 
den Verkehr zu regeln, der Feuerwehrübung zufah. Der Um⸗ 
zug machte vor dem Gaſthaus halt, wo die Uebung entſprechend 
begoſſen wurde. Nach dieſer Sitzung löſten ſich die Uebungs⸗ 
leute unter Abſingen des Liedes „Sto lat, Sto lat, niech zyje 
nam“ auf. 2 > 

Emanuelsſegen. (Die beleidigten Haaren) Der neue 
Gaſtwirt Goj, ſollte geäußert haben, daß er in den oberen Re⸗ 
ſtaurationsräumen, die Getränke erhöhen müſſe, damit da hin⸗ 
auf die „Hacharen“ nicht kommen. Darüber regten ſich einige 
Arbeiter derart auf, daß ſie ſich auf den Gaſtwirt im Schank⸗ 
lokal ſtürzten, jedoch gelang es ihm zu entkommen. Aus Wut 
darüber zerſchlugen ſie Biergläſer und einige Scheiben. Der 
Gaſtwirt ſtellte dieſe Aeußerung als unwahr hin, was wir ihm 
auch ohne Zweifel glauben. Doch ift es uns bekannt, daß die 
Behauptungen gegen ihn die Konkurrenz K. verbreitet hat. Den 
„Hacharen“ iſt es dann ſchließlich nicht zu verdanken, wenn 
man ſie dazu aufhetzt. 

Golaſſowitz. Ungerechte Verteilung der Ein⸗ 
kommenſteuer.) Wir erhalten aus 2 ſehr 
intereſſante Neuigkeiten über die Einkommenſteuer, die 
kaum glaubhaft ſind. Jedenfalls leben wir in einer Zeit 
der unbegrenzten Möglichkeiten, ſo müſſen wir auch dieſer 
Sache Glauben ſchenken. Wenn das Finanzamt in einer 
Gemeinde Erkundigungen einzieht, ſo geht ſie gewöhnlich 
zur Glowa der Gemeinde, und da iſt uns in Golaſſowitz 
nichts Neues, wenn etliche Bürger, die ſich offen zum Deutſch⸗ 
tum bekennen, höher eingeſchätzt werden als die Freunde des 
Gemeindehauptes. Wir wollen hier einige Beweiſe an⸗ 
führen. Der deutſche Gemeindevertreter Borutta, der nur 
eine Wirtſchaft von 30 Morgen hat, und von den noch etliche 
Morgen ſeinen Kindern unentgeltlich zur Beſtellung über⸗ 
ließ, wurde auf 191 Zloty eingeſchätzt. Der bekannte Ge⸗ 
meindevertreter Lux wurde ebenfalls ſehr hoch eingeſchätzt. 
Weiter erfahren wir, daß einige Bürger, unter denen ſich ein 
gewiſſer Burek und Orawski, die Wirtſchaften von 60 Mor⸗ 
Ben: arbeitsfähige Kinder und keine Schulden auf den Wirt⸗ 
chaften haben, noch gar keine Einkommenſteuer erhielten. 
Die Letzteren find keine Deutſchen, Orawski, war es früher, 
5 kämpft er gegen die deutſchen Gemeindevertreter. — 

emnach iſt auch die Einſchätzung zu verſtehen, wenn wir 
genau wiſſen, wer in Golaſſowitz für die Einſchätzung aus⸗ 
ſchlaggebend iſt. Wir wollen hoffen, daß die Geſchädigten, 
wenn ſie glauben, daß ihnen Unrecht geſchehen iſt, den rich⸗ 
tigen Weg beſchreiten werden, um zu zeigen, daß alle Bürger 
im Staate die Steuer zu entrichten haben. Dieſelbe ſoll 
aber gerecht verteilt werden, nicht jo, daß Hurrapatrioten 
ſteuerfrei ausgehen. ke 

Mittel⸗Lazisk. (Betrunkener wird vom Güterzug ange⸗ 
fahren.) Während dem Umrangieren von Güterwagons auf 
der Bahnſtation Mittel⸗Lazisk wurde vom Güterzug der 24⸗ 
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der Fremde gejagt, daß er ihn kannte, daß man ihm von ſeinen 


g riot, ein guter 
Sohn des Vaterlandes, einer, der für die Sache der Freiheit zu 
Auch zu dem letzten! 

Und deshalb ſagte er jetzt voll fanatiſchem Eifer: 

„Nehmt mich denn hin, Bürger, ich bringe dem Vaterlande 


auch das letzte Opfer!“ 


„Auch die Geliebte?“ forſchte der Fremde. 

Silvain Parmentier erſchauerte. Er dachte an Louiſe Mar⸗ 
teau, an die heißen Küſſe, die ſie jetzt ſchon ſeit Monden in der 
ſtillen Kammer hinter dem Cafe „Zu den Rutenbündeln“ taucch⸗ 
ten. Er dachte daran, daß er ſie ja an dieſem Abend zum erſten 
Male nicht umarmt hatte. Er dachte an all das ſüße Glück, an 
all die heimliche Seligkeit, die er in ihren Armen genoſſen — und 
Be wollte der Fremde von ihm? Was fagte er? Was tat 
er da? 

„Alles — auch das letzte Opfer, auch die Geliebte, auch das 
Glück — der Freiheit und der Republik und den Brüdern . , 
ſo vernahm er da wieder die furchtbare Stimme. x 

Und ſeiner ſelbſt, ſeiner Sinne, feiner Gedanken und ſeines 
Willens nicht mehr mächtig, ſtammelte er: 

„Alles Bürger — auch die Geliebte!“ 

„Weib, Natur und Schönheit, Vernunft und höchſtes Weſen 
ind eines, Bürgerſoldat“, hörte er da weiter. „Sie dürfen, fie 
Lönnen, ſie ſollen nicht einem gehören, das wäre Raub und Dieb⸗ 
ſtahl an den anderen. Fört Ihr! Es iſt das höchſte Ziel des 
Kommunismus, das fie gemeinſam wie die Luft und das Licht 
der Sonne allen, allen ſind. Könnt Ihr Louife Marteau auf 
dem Altar des Vaterlandes zum Opfer bringen, Bürgerſoldat?“ 

Und Silvain ſtammelte: 

„Ja!“ Ich fühle dieſe höchſte Kraft der Entſagung in mir, 
Bürger!“ 

„So kommt!“ 

Der Fremde faßte Silvain an der Hand. Ueber eine dunkle, 
nur ſpärlich von einer an der Wand befeſtigten Fackel erleuchtete 
Treppe führte der Weg hinunter in das einſtige Refeltorium des 


- 
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jährige Paul Zapora angefahren, welcher in betrunkenem Zus 
ſtande das Gleis zu überſchreiten verſuchte. Dem Verunglüd- 
ten wurde an der Anfallſtelle ſofort erſte Hilfe erteilt. Als⸗ 
dann erfolgte die Einlieferung in das St. Joſefſpital in er 
Nikolai. - 2 * 

2 


Nikolai. (Stadtverordnetenſitzung.) Heute, Freitaa. zin⸗ 
det, um 7 Uhr abends, eine wichtige Stadtverordnetenſitzung 
ſtatt. Es ſind 15 Punkte auf der Tagesordnung zur Beratung, 
unter denen einige die Arbeitsloenfrage behandeln, darum für 
die Arbeitsloſen von großer Wichtigteit. Es it Soche aller Wer 
beitsloſen, den Zuhörerraum ſehr zahlreich zu benutzen, um ſich 
zu überzeugen, wer von den Stadtverordneten für ſie etwas 
übrig hat. 8 

Belegſchaftsverſammlung auf Brade 1. Nach geraumer 
Zeit fand die fällige Verſammlung der Bradegrube 1 bei | 
errn Mucha ſtatt. Die Fan e umfaßte 8 Punkte. 

leich nach dem zweiten Punkt über die Einnahmen und * 
Ausgaben der Sterbekaſſe, ergänzte dieſen Bericht der Be⸗ 
triehsrat Kaliſch mit einem Angriff auf den Betriebsrat 
Kurſitza. Weil letzterer abweſend war, jo war Kaliſch jeiner 
Sache ſicher und ſtempelte ihn zum Verräter der Arbeiter⸗ 
ſchaft. gr der Ausſprache abet haben ihn die Kollegen 
Stawowski und Kaſperek eines Beſſeren belehrt und ver⸗ 
baten ſich im Namen der Belegſchaft eine ſolche Hetze zu 
treiben. In der ſchweren Wirtſchaftskriſe müßten doch die 5 
Betriebsräte für die Arbeiter ſorgen und nicht den Kampf 


1 
unter die Belegſchaft tragen. Hoffentlich vergißt Kaliſch 
das nicht, was er geäußert hat. In zehn Jahren müßte er kt 
doch ſchon jo viel gelernt haben, daß ein Schriftſtück vom 
Vorſitzenden unterzeichnet und aufbewahrt wird. Mit 
vollem Recht ſagte Stawowski, daß Kaliſch lieber ruhig ſein 
möge, weil er keine ſaubere Weſte anhat. Wir erinnern 
nur an die Geſchäfte mit dem Zawodzier Juden, wo die Be⸗ 
legſchaft für ſchlechte Waren auf Kupons Lohnpfändungen 
hatte. Wir erinnern ihn auch an die Geſchäfte mit ameri⸗ 
kaniſ en Kleidern und Lebensmitteln im Arbeiter⸗„Aus⸗ 
Sub. Mancher kann noch ein Liedchen W Fans 5 
aliſch ſchimpft auch auf den „Volkswille“ und ſpricht von 
„Käſeberichten“. Es wäre beſſer, wenn er im Betriebs⸗ b 
ratszimmer Vorſchläge machen möchte. Die Belegſchaft hat 
in dieſem Jahre viel Schaden erlitten, jo durch die Nicht 
hlung der ren wie auf Brade 2, und die 
Bezablün der Inſtruktionsſtunden für die Häuer. In dem 
letzteren Falle wird doch noch das Verſäumte nachgeholt 
werden können, aber nicht durch eine Hetze. 9 


4 


8 


Rybnik und Umgebung Er 


7 jähriges Kind vom Auto angefahren. Auf der uliea 
Wodzieslawska in Rybnik wurde die 7 jährige Olga Bozek aus 
Rybnik von einem Perſonenauto angefahren und leicht verletzt. 
Das Kind verſuchte noch im letzten Moment vor der Heran⸗ 
fahrt des Autos die Straße zu überqueren und verſchuldete Dae 
mit den Unglücksfall ſelbſt. 8. 

Moszezenice, (Schadenfeuet.) In der Ortſchaft Moszezes 
nice brannte die hölzerne Scheune der Brüder Vinzent und 
Ludwig Oslislo mit größeren Getreidevorräten, ſowie land⸗ 
wirtſchaftlichen Geräten, ab. Der Schaden beträgt 4000 Zloty, 
Die betroffenen Beſitzer waren gegen Brandſchäden e * 
* 

Sohrau. (Die Sohrauer Aſobaltſtraße eine 
Gefahr für das Publikum.) Durch Sohrau führt die 9 
große Aſphaltſtraße nach Teſchen. Sie iſt eine Gefahr für das 
Publikum geworden. Die Autolenker fahren auf derſelben, ſo 
als wenn ſie im freien Felde wären. Die Kinder dagegen de 
nutzen dieſelbe als Spielplatz, weil ſie glatt iſt. In der engen 
Stadt iſt fie auch für das ültere Publikum eine Gefahr, weil 
nirgends Platz vorhanden iſt, auszurücken wenn ein wilder 
Autolenker angeſauft kommt. Es find ſchon mehrere Unglügs⸗ 
fälle vorgekommen und die Sicherkeitsbehörden unternehmen 
nichts, um das Uebel zu beſeitigen. Exemplariſche Strafen für 
die wilden Autolenker und etliche Warnungstafeln an das 
Publikum, wären am Platze. 3 5 


1 [2 2 i A, 
Rydultau. („Orlis“ und „Miva“ verſchwunden. Aus dem 
Korridor des Schlachthauſes der Grubenanlage „Charlotte“ in 
Nydultau wurde zum Schaden des Franz Mrozek aus Ryauliau 
das Herrenfahrrad, Marke „Mifa“, Nr. 108 050, im Werte 50 8 
120 Zloty, gestohlen. — Auf der Strecke zwiſchen Rydultau 2 
Niewiadom wurde in betrunkenem Zuſtand der Voul Dornſa 
aus Niewiadom von einem Täter in der Dunkelſtunde angehale 
ten und angepöbelt. Der Unbekanute entwendete dem D. das 
Herrenfahrrad, Marke „Orlis“, Nr. 36707, im Werte von 18 
Zloty und raſte damit in unbekannter Richtung fort. 25 4 


ehemaligen Franziskanerkloſters, das nun dem Klub der Cor N 
deliers als Verſammlungslokal diente. 5 x 
Brauſende Rufe empfingen die beiden Eintretenden. Be 
Um einen runden Tiſch ſaßen hier beim Schein fladernder 
Lichter etwa fünfzig Menſchen und aus fünfzig Kehlen ſcholl es 
nun: „Willkommen, Chaumette!“ ; 

Nun wußte Silvain, wer dieſer rätſelhafte Fremde war, 
der ihn und keinen anderen im Cafee „Zu den Rutenbündeln“ 
geſucht und gefunden hatte. ur 

»Die ganze Tafelrunde war gleichmäßig getleidet. Sie alle 
trugen die Trikolorenſchärpen um die Bruſt und die phrygiſche 
Mütze auf den heißen Köpfen. h 5 

„Hoch Chaumette! Hoch der Prophet!“ riefen fie jetzt immes 
wieder aufs neue. 73 3 0 * 

Da flog eine der roten Mützen durch den Raum. 42 29 

Chaumette fing ſie auf und drückte ſie dem jungen Bürgere N 
ſoldaten, der ſeine Kopfbedeckung beim Eintritt in den Saal abe 
genommen hatte, auf den Kopf. 1 

Dann krönte Chaumette ſich ſelbſt mit einer zweiten Mütz, 7 5 
die ihm geſchäftige Hände reichten, und beſtieg ſo die Wee 
tribüne. W 

„Hoch Chaumette“, dröhnte es wieder in dieſem Augenblick 22 
von den Wänden des Saales wider. A 

And Chaumette begann: A 

„Brüder! Der Sieg im Konvent, der Sieg im Stadtrat iſt 

unſer!“ h h 
f „Das iſt dein Werk, Chaumette“, hallte es ihm entgege N 
„Er iſt unfer!... Die Kirchen der Schande ſind geſtürmt, 

ſie ſind geſtürzt und die Tempel der Vernunft ſollen nun errichtet 

werden. Ich führe euch hier einen neuen Bruder zu, Brüde 5 

Die Geſetze des Klubs werden bald zu Geſetzen des Konvents und 

des Volkes erhoben werden, Brüder! Nobespierre ſteht auf 
unſerer Seite — — —“ A Weh Mr 

ließi ingen ſeine Worte wie in einem brandend N 
ee Kur ae und unverſtändliche Laute d a igen 

noch an die Ohren der Hörer, . 

(Zortſetzung folgt.) i N 


Bielitz und umgebung 
Wie iſt es mit der Winterverſorgung für die 
N Arbeitsloſen? 


1 Seit längerer Zeit wurden in den einzelnen Orten 
Arbeitsloſenkomitees gewählt, welche die Aufgabe hatten, 


Ah Sammlungen von Nahrungs: oder Geldmitteln durchzu⸗ 
führen. Im Bielitzer Bezirk hat das Bezirkskomitee Geld⸗ 
ſpenden ausgewieſen, welche den Betrag von 20 000 Zloty 


hereits erreicht hatten. Dieſer Betrag wurde auf die Gene 
Woljewodſchaft verteilt, jo daß auf den Bielitzer Bezirk 


kaum 4000 Zloty entfielen. Außerdem haben einzelne Ge⸗ 
meinden Sammlungen durchgeführt, wobei Kartoffeln und 
andere diverſe Lebensmittel ſowie auch Geldspenden gezeich⸗ 
net wurden. Die Verteilung dieſer Lebensmittel beginnt 
ſchon ſukzeſſive. Nachdem aber infolge Stillegung der Be⸗ 
kriebe und durch den geringen Konſum infolge der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe die Kohlenvorräte auf den Gruben ſich häufen, 
könnten die Arbeitsloſen jetzt leicht mit den Kohlen beliefert 
werden. Vor allem müßte aber mit der Verteilung von 
N 5 Kartoffeln durch die Wojewodſchaft ſchon begonnen wer⸗ 
den, da die Fröſte bereits einſetzen. Die Zuteilung von 
Kartoffeln und Kohle müßte in der Weiſe erfolgen, daß 

jene Gemeinden, in denen induſtrielle Arbeiterſchaft mehr 


ahngeſiedelt iſt, daher auch mehr Arbeitsloſe ausweiſen, 

ſtärker beliefert werden, wie ſolche, mit weniger Arbeits⸗ 
loſen. Es ſind Fälle vorgekommen, daß dann in manchen, 
Gemeinden faſt 5 bis 6 Zentner Kartoffeln pro Kopft ver⸗ 
teilt wurden, während in anderen Gemeinden kaum 50 Kilo 


KW 


Ir Perſon, vielmals ſogar für eine ganze Familie kamen. 
1 25 


In dieſem Winter müſſen die Arbeitsloſen viel reichlicher 

bedacht werden, da einesteils die Arbeitsloſen durch die 
lange Arbeitslosigkeit ſchon zu ſehr erſchöpft find, andern: 
teils in dieſem Winter in jeder Familie mehrere Mitglieder 
boder auch die ganze Familie arbeitslos und auch ausge⸗ 
feuert iſt. Diejem Elend kann dann mit Kleinigkeiten 
1 nicht beigekommen werden. Hier muß eine großzügige 
Hilfsaktion einſetzen! 


ſetztenmal: „Ingeborg“, Komödie von Kurt Götz zu Nach⸗ 
mittagspreiſen! d 
Sonntag, den 25. d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 


1 nement: „Die Fee“ von Molnar. 

een | 

\ Uhr nachmittags, brach in Bierau bei Heinzendorf ein Brand 
aus, dem ein Holzhaus, das mit Dachpappe gedeckt war, zum 
8 Opfer fiel. Dem Brand verfiel auch die an das Haus ange⸗ 
In baute Scheuer mit den eingeernteten Getreidevorräten und 


ü während das Haus nur mit 3000 Zloty verſichert war. 


Brtandunglück. Am Dienstag, den 20. d. Mts., um 5 


Kad heraus, 
daß de eſtgenommene wegen mehreren Diebſtahlsdelikten 
und Landſtreichereien von den Gerichten geſucht wird. Er 
wurde an das Krakauer Gericht ausgeliefert. 


. 


Wo die Pflicht ruft!“ | 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
. d. 23. Okt., %8 Uhr abs., Theatergemeinſchaft. 

Samstag, den 24. Okt., 6 Uhr abends, Theaterprobe. 
Sonntag, den 25. Okt., 5 Ahr abends, Geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft. a Die Vereinsleitung. 
. 


— 


| 


mit aller Schärfe widerſetzt. 


* 
„ 


Bielitz, Biala und Amgegend 
| 


Lerr Gemeinderat Pobozuny, hat nichts neues geſagt, als er 
die Frage der Amtsfunktionierung im Magiſtrate angeſchnitten 
hat. Klagen und Beſchwerden über die Art des Amtierens wur: 
den ſchon häufig erhoben. Faſt in jeder Sitzung der Rechts⸗ 
ſektion wurde die Aktenvorlage ſcharfer Kritik unterzogen. Und in 
Plenarſitzungen ſind ſchon manchmal Stimmen über die 
Mängel des Amtierens laut. 

Herr G. R. fagte alſo nichts Neues. Er unterließ es ofken 
herauszuſprechen, ſeit wann dieſe neue Aera zu verzeichnen iſt. 
Er brachte keine Tatſachen und ſtützte ſich bloß darauf, was in 
der Stadt „erzählt“ wird. 

Herr G. R. Pobozny ſprach im eigenen Namen und legte dem 
Gemeinderat und wieder im eigenem Namen — nicht im Auf⸗ 
trage ſeines Klubs 

eine „Reſolution“ 

vor. Als dieſe formelle — aber doch unentbehrliche formelle Mängel 
beanſtandet wurden, rechtfertigte ſich Herr G. R. Pobozny, daß 
er die Geſchäftsordnung des Gemeinderates nicht kenne. Der 
ſozialiſtiſche Gemeinderatsklub hat durch ſeinen Sprecher, Dr. 
Glücksmann, dem G. R. Pobozuy aus dieſer unformellen Lage 
herausgeholfen, indem er die „Reſolution“ zum Dringlichkeits⸗ 
antrag erhob. 

Er tat es nicht zu dieſem Zwecke, um Herrn G. R. Pobozuy 
zu helfen, ſondern um den Gemeinderat zur Prüfung gewiſſer 
dringender Angelegenheiten und zur größeren Aktivität anzu⸗ 
ſpornen. 1 

Denn es iſt die höchſte Zeit, daß der Wirllichkeit ins Auge 
geblickt werde. 

Es ſind bald 4 Jahre, als zwei Magiſtrasdirektoren: Fiſcher 
und Demetzi, zurücktreten mußten, um einem Dritten, dem Herrn 
Dr. Minaſowicz Platz zu machen. 

Der Sozialiſtiſche Gemeindeklub hat ſich dieſer Kandidatur 
Beileibe nicht aus perſöntichen 
Gründen. Er ließ ſich ausſchließlich von ſachlichen Erwägungen 
leiten — und derer waren viele. 

Der Kandidat war im vorgerücktem Alte. War über 40 
Jahre. Statutengemäß dürfen nur unter 40 Jahre im Magiſtrat 
angeſtellt werden. 

Der Kandidat war bis nun in der Polizei, zunächſt als 
Kommiſſar, dann als Vorſtand der Sicherheitsabteilung im 
Wojewodſchaftsamte tätig. Als ſolcher hatte er mit Kommunal⸗ 
angelegenheiten nichts zu tun. \ 

Er ſollte alfo im vorgerückten Alter — ohne jegliche Vor: 
bereitung — ein Amt übernehmen, in welchem er zunächſt ſelbſt 
lernen mußte. 

Zu all dem ſtellte Herr Dr. Minaſowicz ſehr hohe materielle 
Anſprüche. Nebſt der vom Staate bezogenen Emeritur⸗ noch Ge⸗ 
meindebezüge der 5b Gruppe, das urſprünglich über 1300 Zloty 
monatlich ausmachte. | 

Für uns war dieſe Kandidatur unter dieſen Vorausſetzun⸗ 
gen unannehmbar. - 

Sowohl der polniſche Gemeinderatellub als auch die deutſche 
Wahlgemeinſchaft forcierten mit aller Energie die Kandidatur 


des Herrn Dr. Minaſowicz — aller ſachlichen Begründung w ren 
ſie unzugänglich. Sie hatten die Mehrheit im Gemeinderäte und 


ſetzten ihren Willen durch. 


Einit und jetzt 8 


betätigen könnte, daß iſt 


Pr x er 
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Herr Dr. Minaſowicz wurde Magiſtratsdirektor. 

Was leiſtet er in dieſer gut bezahlten Stelle? 2 

Während ſeines Amtierens wurde die Talſperre in Angriff 
genommen und durchgeführt. Früher halte dieſes Referat Dir. 
Ficher. Nach ihm übernahm das Waſſerleitungsreferat Herz 
Dr. Kalarzik. 

Direktor Minaſowicz ſtand dieſer großen Aufgabe der Ge⸗ 
meinde fern. 

Gleichzeitig führte die Stadt Verhandlungen mit dem Elek 


trizitätswerte, die einen Zujatvertrag bezwechlen. Eine ſchwere, 


komplizierte Aufgabe. Das Referat führt Dr. Broda. Der 
Magiſtratsdirektor iſt Zuschauer. 

Wäre dies unter den früheren Magiſtratsdirektoren denkbar? 

Was bleibt dem Herrn Direktor Minaſowicz? Die Leitung 
des Amtes und die Perſonalangelegenheiten—— — 

Wie das Amt jetzt geleitet wird, das iſt bereits gründlich 
in der letzten Gemeinderateſitzurg beleuchtet worden. 

Die Perſonalangelegenheiten gaben zweifellos die Mögli⸗⸗ 
keit, das Amt zu poloniſieren und dem „Sokel“ Mitglieder zuzu⸗ 
ſchanzen, aber an Gediegenheit hat das Amt nichts dadurch ge⸗ 
wonnen. 

Die Erledigung der Perſonalangelegenheiten zieht übrigens 
ſchon an ſich keine Schwierigkeiten, dies umſoweniger als G. R. 
Prof. Ploch, bald ein Jahrzehnt die Perſonalangelegenheiten im 
Gemeinderate referiert und mit dieſem Material ſehr gut ver⸗ 
traut iſt. 

Herr Direktor Minaſowicz hätte noch ein Gebiet, we er ſich 


das Gebiet der Autonomie 
der Stadt. Im Schleſiſchen Sejm werden bereits zwei Geſetz⸗ 
projelte behandelt, welche die Autonomie der Stadt Bielitz 
tangieren. 1 : 
Es iſt nicht bekannt, daß Herr Direktor M. einen Federſtrich 
gemacht, ein Wort dieſer Angelegenheit geſagt hätte. 1 
Er wäre hierzu als erſter Beamter der Stadt berufen, ver⸗ 
pflichtet, dies umſomehr, als er den „Verein der Freunde der 
Stadt Bielitz“ ins Leben gerufen hat und ſelbſt Vorſitzender die⸗ 
ſes Vereines iſt. Hier könnte er die herzliche Eignung und dis 
Freundſchaft der Stadt gegenüber beweiſen. Wieder jedoch ſind 
wir, nicht in der Lage feſtzuſtellen, daß er irgend einen Schritt in 
der Richtung gemacht hätte. | 1 
Noch ein Kapitel, Die Arbeitsicjigteit. Die Fürſorgeſel⸗ 
tion leitete im Vorjahre G. R. Dr. Karfiol. In dieſem Jahre 
Direktor Kratochwill. Auch hier vermißt mon ein ſchaffendes 
Zugreifen des Magiſtratsdirektors. 
f So iſt es jetzt. 
Anders wars einſt. — N 
Die früheren Magiſtratsdirektoren waren nicht unſere 
Freunde. Vielmehr politiſche Gegner damals, ebenſo heute. — 
Ihre Arbeit und Leiſtung aber, muß anerkannt werden. g 
Bei dem Vergleiche mit den früheren, zieht der gegenwär⸗ 
tige Magiſtratsdirektor den Kürzeren. 753 
Die Verantwortung belaſtet jene Gemeindergtsklubs, die 
den jetzigen Direktor eingeführt haben. — — — ai 


Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind, iſt ein 


zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Achtung Parteigenoſſen! Sonntag, den 25. Oktober, 


findet um 9 Uhr vormittags im Arbeiterheim ein Vortrag 
im Rahmen der Parteiſchule über das Thema: „Die ſoziale 


Fürſorge“ ſtatt. Die Genoſſen, welche über dieſes höchſt 


aktuelle Thema Intereſſe bekunden, werden zu dieſem Vor⸗ 
1115 freundlichſt eingeladen. Parteiſchüler erſcheint voll⸗ 
zählig! f N 

Achtung Parteigenoſſen und ⸗Genoſſinnen. Am Don⸗ 
nerstag, den 29. Oktober 1931 findet um 7 Uhr abends im 
kleinen Saal des Arbeiterheimes ein Vortrag über den 
ſowjetruſſiſchen Fünfjahresplan zum Aufbau der Wirtſchaft 
ſtatt. Vortragender iſt Sejmabgeordneter Genoſſe Dr. 
Glücksmann. Es iſt Pflicht aller Vorſtandsmitglieder, 
Funktionäre und Vertrauensmänner ſowie der Mitglieder 
aller Kulturorganiſationen bei dieſem Vortrage zu er: 
ſcheinen! N 

Verein der Kinderfreunde in Bielsko. Montag, den 
26. Oktober 1931 findet um 6 Uhr abends im Arbeiter⸗ 
heim die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des 
Vereins der Kinderfreunde für Bielitz und Umgebung mit 


ae a Tagesordnung ſtatt. Mitglieder erſcheint 
alle! i 


5 
’ MHERRIOT 


Herriofs Angfliersum 


Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot erklärte vor einigen Tagen, daß er, wie bis⸗ 


her ſchon, weiter für die Militärkredite ſtimmen würde, 


mit der ſonderbaren Begründung, daß 


Deutſchland 40 000 Radfahrer habe, die innerhalb eines Tages bis an die Grenze gelangen könnten. 


Arb.⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwürts“ Vielsko. Um 
Sonntag, den 25. Oktober l. Is. findet um 6 Uhr abends 
im großen Saale des Arbeiterheims in Bielsko eine Mit 
gliederverſammlung ſtatt. Sämtliche Mitglieder haben be⸗ 
ſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. a 

Voranzeige! Der Verein jugendlicher Arbeiter Bielsko, 
veranſtaltet in Kürze ſeine diesjährige November⸗Feier, 
unter der Deviſe, „Nie wieder Krieg“, zu welcher alle 
Parteigenoſſen und ⸗Genoſſinnen ſowie alle Kulturorganiſa“ 
tionen ſchon jetzt eingeladen werden. Die Vereinsleitung. 

Voranzeige. Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein 
„Vorwärts“ Bielsto veranſtaltet am 14. November J. Js. 
in den Lokalitäten des hieſigen Arbeiterheims, ſeinen dies? 
jährigen Familienabend. Es ergeht hiermit an alle Bru⸗ 
dervereine die Bitte, dieſen Tag für uns freihalten 8 
wollen. 0 

Lipnit, (Familienabend) Der Verein jugendl. 
Arbeiter in Lipnik veranſtaltet am Sonntag, den 25. Okto“ 
ber l. 3. im Gaſthaus des Herrn Klimezaf am Kopiec einen 
Familienabend, verbunden mit Theater, Muſik und turne! 


riſchen Vorführungen. Alle Genoſſen und Gönner des 
Vereines werden zu dieſem Abend herzlichſt eingeladen, 


Kaſſeneröffnung %6 Uhr. Anfang 6 Uhr abends. Eintritt 
1 Zloty. Arbeitsloſe zahlen bei Vorweiſung der Legitima“ 
tion 50 Groſchen. Der Feſtausſchuß. 

Lipnit. Montag, den 26. d. M. findet um 7 Ahr 
abends im Gaſthaus des Herrn Englert eine Volksverſamm? 
lung ſtatt. Referate deutſch und polniſch. Es ergeht an alle 
Arbeiter und Arbeiterinnen von Lipnik der Ruf, für eine 
Maſſenbeſuch zu ſorgen. 

Lobnitz. (Lie dertafel.) Samstag, den 24. Oktober 
l. J. veranſtaltet der A. G. V. „Widerhall“ in der Reſtaurg“ 
tion der Frau Suſanna Jenkner ((nächſt dem Bahnhof) 


ſeine Herbſtliedertafel zu welcher alle Genoſſen und zeumd® 
des Vereines herzlichſt eingeladen werden. Zur orfüh 


rung gelangen gemiſchte Chöre ſowie ernſte und heitere 
Theatervorträge. Der Eintritt beträgt pro Perſon 1 Zloth. 
Der Beginn iſt für 7 Uhr abends feſtgeſetzt. 
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u hilfst dir selbst 


wenn du treu und entschlossen zu deiner 20, 
tung stehst, für diese wirbst und alles Bar 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus”, 


stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. 
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Links: Dem Tode entronnen. Mehrere Bergleute, die ſi 
Rechts: Am Eingang zur Zeche warten Angehörige und 
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rbeitskollegen auf neue 
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uſſolinis Amazonen 


Das faſchiſtiſche Weiblichkeitsideal 


Die Staatsvergottung des Faſchismus, ſein ſchranken⸗ 
loſes Machtſtreben und fein Veiſach ein totales, die Ge⸗ 
lamtperſönlichkeit umfaſſendes Weltanſchauungsſyſtem auf⸗ 
zurichten, haben auch ein typiſch faſchiſtiſches Weiblichteite⸗ 
ea! geſchaſſen. Dieſes iſt in allen Zügen beſtimmt von 
en Bedürfniſſen eines nach chauviniſtiſcher Machtenkfaltung 
obenden Staatsweſens. ur mit dem alten Zege⸗ 
ſennenidegl der hoͤchſtmöglichen Kinderproduktion allein iſt 
Bit in Muſſolinien nicht mehr auszukommen. Der Alti⸗ 
; ität der jungen weiblichen Generation müſſen Ziele gelegt, 
a dem nicht mehr zu unterdrückenden Drang nach Selbſt⸗ 
entfaltung muß das Vild eines faſchiſtiſchen Frauentums 
ungegengehalten werden, das von dem zurückgezogenen, 
Nelbitändigen Leben ihrer Mütter, dem nur die Flucht in 
deen, religion als le Ventil offenſtand, grundſätzlich 
kerſchieden iſt. So entſtand jenes eigentümliche Weiblich⸗ 
eitsideal, das eine noch nicht erlebte 
N Miſchung von Amazonentum und Hausbackenheit 
arſtellt. Am liebſten ſähe es der Faſchismus freilich, und 
at dies auch mehr als einmal verkünden laſſen, daß ihm 
ieee Frau, die fleißig Kinder bekommt und ſie im fa⸗ 
Hiſtiſchen Geiſte erzieht, viel lieber iſt als die eifrige Par⸗ 
zeigenoſſin, die im ſchwarzen Hemd von einer Verſammlung 
A1 die andere, von einer Demonſtration zur anderen ſtürmt. 
ber da nun einmal die junge Italienerin trotz aller: 
Nännlichen Ermahnungen zur „Weiblichkeit“ nicht hinter 
urkeſtan und Afghaniſtan zurückbleiben will, mußte man 
ſich mehr übel als wohl dem unbequemen Zug der Zeit an⸗ 
Ballen. Eine faſchiſtiſche Frauen⸗ und Mädchenorganiſation 
ft, aufgezogen worden, deren Praxis eigentlich mit der 
aſchiſtiſchen Theorie in Widerſpruch ſteht. 
Dem Wirken der faſchiſtiſchen Frauen⸗ und Mädchen⸗ 
bewegung“ hat A. Turati allerlei ſchöne Grundſätze mit⸗ 
eben. Die junge Faſchiſtin ſoll ihre Pflichten als 
Heiter, Schweiter, chülerin und Freundin mit Güte und 
eiterkeit erfüllen, ſie ſoll dem Vaterlande dienen, den 
duuce lieben, freudig den Vorgeſetzten gehorchen, ſie ſoll ſich 
ſten Verführern zum „Böſen“ widerſetzen, körperliche An⸗ 
Kgungen und Schmerzen ertragen lernen, die „dumme 
Rite keit“ fliehen, die Arbeit lieben und in Glauben und 
eligion leben. 
ia Die Leitung der „Fascio Femminili“, der weiblichen 
Eſchiſtiſchen Organiſation, unterſteht Auguſto Turati, dem 
eneralſekretär der Faſchiſtiſchen Partei, dem für die 
ſascio Femminili“ als Generalſekretärin Angiola Moretti 


* 


E 


tape Littorio in Rom, dem Sitz der ſaſchiſtiſchen Partei⸗ 
tung, befinden. 
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benen, und zwar: „Die kleine Italienerin“ für Mädchen 
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Nat, Trotz Ve 
oſchtemus in — leider — richtiger pfychologiſcher Berech⸗ 


ten Jes ſich nicht nehmen laſſen, bejonders kleidſame Trach⸗ 
ſchwafür ſeine Mädchenorganiſatlonen zu erfinden Das 
der ure Hemd iſt für die Faſchiſtin abgeſchafft worden, nur 


fin kolitiſch aktive 
large Saltenrödhen, weiße Bluſen und ſchwarze Seiden⸗ 
Lichen n, während die 


Mütze, nur auf Befehl bei beſonderen Anläſſen an⸗ 
urfen. f 

ährend die Organiſationen der „Kleinen“ und der 
anf, Italienerin“ mit den entiprechenden Knaben⸗ 
chlo ationen zur „Nationalen Ballfs“ zuſammen⸗ 


ge 55 Au 5 
en ſind, gehört die „Junge Faſchiſtin“ völlig zur 


igegeben iſt, deren Arbeitsräume ſich ebenfalls im Pas | 


ee und hat dieſelbe Pflicht wie der männliche Fa⸗ 

ſchiſt zur 5 

uabesingten Diiziplin und blindem Gehorſam gegen⸗ 
über den Vefehlen der Führer. 

Da das Vereins⸗ und Organilationsleben in Italien 
außerhalb der faſchiſtiſchen Organiſationen jo gut wie aus⸗ 
gerottet iſt, müſſen die faſchiſtiſchen Mädchenorganiſationen 
mancherlei Funktionen mit übernehmen, die in anderen 
Ländern von anderen Organiſationen ausgeführt werden, 
deren Ausübung ſich aber der Faſchismus natürlich als gro⸗ 
Bes Verdienſt anrechnet. Im „Fascio Femminili“ wird 
Wohlfahrts⸗ und Krankenpflege betrieben, in den Mädchen⸗ 
bünden, Sport, Wanderung, Reiſen, künſtleriſche, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und berufliche Fortbildung, — aber im Vorder⸗ 
grund ſteht die Erziehung tüchtiger Hausfrauen, Mütter 
und „Patriotinnen“. Auch die Verſchickung von Großſtadt⸗ 
kindern aufs Land wird von den Frauen⸗ und Mädchen⸗ 
organiſationen in ziemlich großzügiger Weiſe betrieben — 
natürlich alles zur höheren Ehre des Duce und ſeines Sy⸗ 
ſtems. Den Unwillen der Kirche hat es erregt, daß ſich 
faſchiſtiſche weibliche Jugend auf den großen Sportfeſten am 
Zielſchießen beteiligte. Selbſt dieſes nicht aus eigener, 
frauenrechtlicher Wurzel erwachſene, ſondern nur vom mi⸗ 
litariſtiſchen Männerſtaat abgeleitete und übertragene 


erven. „Ich hoffe, daß die italieniſchen 

Frauen in „ de * nicht turnen, ſondern beten 
werden“, ſagte Pius XI. Seit den Lateranverträgen 
nimmt der Faſchismus darauf Rückſicht und vermeidet ſtär⸗ 
ker alles, was nach weiblicher Emanzipation ausſehen 
könnte. Die Auswirkungen der neuen kirchenfeindlichen 
Politik bleiben abzuwarten. 

Das Ideal des Faſchismus aber ſind die Mütter, die, 
„ſtatt Wiegenlieder zu ſingen, 

an den Wiegen ihrer Säuglinge Kriegshymnen an⸗ 

ſtimmen“. 

Trotz grauenhafter Uebervölkerung Italiens, für die jetzt 
das Vorkriegsventil der Auswanderung ſo gut wie ver⸗ 
ſchloſſen iſt, möchte Muſſolini am liebſten einen Fünf⸗ 
jahresplan für die Kinderproduktion aufſtellen. Da das 


lehr empfindliche 


Amazonentum ging der e ihre, in dieſem Punkte 
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im Augenblick der e im Schacht befanden, blieben durch einen wunderbaren Zufall unverletzt. 
zachrichten. Ein Wagen mit Sanitätern, die die erſten Rettungsarbeiten leiſteten, trifft ein. 
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leider doch nicht mögich iſt, wird alles bekämpft, was die 
„natürliche Fruchtbarkeit der Raſſe“ irgendwie beeinträch⸗ 
tigen könnte, vor allem natürlich die Abtreibung. Jeder 
itqlieniſche Arzt iſt verpflichtet, jeden in ſeiner Praxis feſi⸗ 
ſtellten Abort innerhalb 24 Stunden ſchriftlich der ört⸗ 
ichen Behörde zu melden. Die Folgen — hilflos verblu⸗ 
tende Frauen, die nicht wagen, ſich an den Arzt zu wenden 
— kann man ſich leicht ausmalen. Die untere Grenze ffir 
das Heiratsalter wurde, auch zum Zwecke reichlicherer Kin⸗ 
derproduktion, 
ür „Männer“ auf 16 und für „Frauen“ auf 14 Jahre 
eſtgeſetzt; damit * Muſſolinien glücklich noch Hinter die 
indiſche Geſetzgebung zurückgegangen! ; 
Für poſitiven Mutterſchutz durch Unterſtützung aber wird 
weit weniger geleiſtet als z. B. durch die deutſche Sozigl⸗ 
geſeh gebung. * 
he und Sexualmoral werden durch drakoniſche Straf⸗ 
beſtimmungen „geſchützt“. Eine Konzeſſion an den Vatikan 
war die Wiederherſtellung der Gültigkeit der kirchlichen 
Trauung und der Erklärung der Zivilehe als nicht obliga⸗ 
toriſch. Junggeſellen⸗ und Ledigenſteuer ſollen die Ehefreu⸗ 
digkeit beleben. Auf Ehebruch ſtehen drei, auf Abtreibung 
fünf Jahre Zuchthaus. Eheſcheidung gibt es nicht mehr, 
nur Ehetrennung, die kein Recht auf Wiederverheiratung 
ibt. Der „ehegetrennte“ Partner kann alſo auch die uner⸗ 
bört ſchwere Beſtrafung für „Ehebruch“ gewärtigen. Um 
nicht in die gefährliche Ehefalle zu gehen, iſt in den unteren 
Schichten des Volkes 
das jahrelange Zuſammenleben der Verlobten immer 
2 mehr Brauch geworden. 8 
Greift eine verlaſſene „Braut“ einmal 56 Meſſer, um ihre 
„Ehre! zu rächen, jo darf ſie milde richterliche Beurteilung 
erwarten. Die andere Kehrſeite der mittelalterlichen Ehe⸗ 
geſetzgebung bildet die weitverbreitete Proſtitution, die in 
Italien in balkaniſchen Formen auftritt mit der Beſonder⸗ 
beit des ſogenannten „Staggione⸗Syſtems“ in den Bor⸗ 
dellen, d. h., daß die Proſtituierten alle 14 Tage ihren Auf⸗ 
enthalt wechſeln. l 
Nach den Erfahrungen im Vaterlande des Faſchismus 
haben wir Frauen keinen Anlaß, uns nach deſſen „Segnun⸗ 
gen“ zu ſehnen. Seine tiefen Schattenſeiten verdunkeln das 
wenige Gute, das er gebracht hat, und das für Menſchen 
europäiſcher Ziviliſation auch auf anderem Wege erreichbar 
iſt als auf dem der Diktatur, das durch Schuld, Verknech⸗ 
tung und Zerſtörung führt. 


55 Löcher im Weltall 


Wie viele Rätſel leuchten doch aus Sternenhöhen her⸗ 
nieder! Ja, man kann ſagen, in jedem zitternden Lichtſtrahl, 
der auf ſeiner unfaßlich ſchnellen Reiſe durchs All die kleine 
Erde berührt, ſind Geheimniſſe verborgen. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Forſchung, die große Rätjeltaterin, die die Probleme 
von geſtern löſte, hat es heute mit neben und größeren zu 
tun. Es gibt wohl nur wenige wiſſenſchaftliche Gebiete, auf 
denen in den letzten Jahren ſoviel Neues entdeckt worden tt; 
wien gerade auf dem Gebiete der Aſtronomie. Dieſe Ent⸗ 
deckungen haben ſolch einen Umfang angenommen, daß man 
in Fachkreiſen ſchon von einer Ueberproduktion im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Betriebe geſprochen hat. Das heißt, es gibt I 
viele beobachtete Erſcheinungen und Tatſachen, die noch nicht 
in unſer Weltſyſtem eingearbeitet worden ſind. Die Erzeu⸗ 
gung an neuen Beobachtungen iſt weit größer als der geiſtige 
Verbrauch, als die Einfügung in das Weltgebäude. 

Zu den intereſſanteſten und zweifellos auch heute noch 
rätſelhafteſten Entdeckungen gehöten die dunklen Nebel im 
Weltraum. Wenn man mit großen, lichtſtarken Fernrohren 
den ſchimmernden Gürtel der Milchſtraße une Ran: kann 
man häufig auf Stellen treffen, die wie dunkle Löcher im 
Weltall ausſehen. Inmitten von Gegenden großen Sternen⸗ 
reichtums wirken dieſe dunklen Stellen wie gähnende Ab⸗ 
gründe, die ſich in eine ſchwarze Anendlichkeit verlieren. 
Während man früher tatſächlich geglaubt hat, daß es ſich hier 
um ſternenarme oder ſternloſe Gegenden handle, weiß man 
heute mit abſoluter Sicherheit, daß dunkle Nebel oder ge⸗ 
waltige kosmiſche Staubmaſſen an dieſe Stelle ſtehen, die 
die hinter ihnen ſtehenden Sterne verdecken. Viele vorzüg⸗ 
liche Himmelsaufnahmen gibt es von dieſen heute noch ge⸗ 
heimnisvollen kosmiſchen Gebilden, ud beſonders die her⸗ 
vorragenden Photograohien. die mit dem 2 5:Meter-Sriegels 
telejtop des Mont⸗Wilſon⸗Obſervatoriums im Weiten Nord⸗ 
amerikas, dem größten Fernrohr der Welt, hergestellt wur⸗ 
den, laſſen deutlich die ſeltſamen Formen dieſer lichtabſor⸗ 
bierenden Weltallwolken erkennen. Nüchterne Ueberlegun⸗ 
gen führen zu dem Schluß, daß Maſſen dunkler Materie im 
Weltraum vorhanden ſein müſſen. Auch die mächt aſten Son⸗ 
nenbälle werden im Laufe langer Zeiträume verlöſchen und 
dann als dunkle Körner durch den Raum treiben. Daß es, 
ſolche dunklen Weltkörper katſächlich gibt, kann man z. B. an 


dem veränderlichen Stern Algol erkennen, der von einer 
dunklen Sonne umkreiſt und in beſtimmten Perioden von 
ihr teilweiſe bedeckt wird, wodurch er in ſeiner Helligkeit 
ſchwankt. Aber bei den kosmiſchen Wolken dürfen wir nicht 
nur an erkaltete Sonnen denken. Es gibt viele helle kos⸗ 
miſche Nebel, die in auffälliger Weiſe, wie beim Nebel im 
Sternbilde des Schwans, ein Gebiet großer Sternendichte 
von einem anderen mit geringerem Sternenreichkum trennen, 
ſo daß der helle Nebelſtreifen ſozuſagen das Randgebiet eines 
viel größeren, zum größten Teil dunklen Nebels darſtellt, der 
die hinter ihm ſtehenden Sterne verdeckt und nur wenige 
Sterne, die noch vor ihm ſtehen, ſichthar bleiben läßt. Es 
iſt alſo möglich, daß dieſe dunklen kosmiſchen Gas⸗ oder 
Staubmaſſen an Stellen, an denen ſie ſich ſchon mehr ver⸗ 
dichtet haben, eine ziemlich hohe Temperatur von mehreren 
tauſend Grad erreichen u. dadurch zu leuchten beginnen. Aber 
nicht nur in unſerer Milchſtraße hat man dieſe rieſenhaften 
dunklen Wolken entdeckt. Auch in Milchſtraßen jenſeits un⸗ 
lerer Milchſtraße, in den unendlich fernen Spiralnebeln, ſind 
ſolche lichtverſchluckenden, dunklen Maſſen feſtgeſtellt worden. 
Beſonders auf Photographien, die eine Weltinſel von der 
Kante zeigen, kann man ſolche dunklen Stellen deutlich er⸗ 


kennen. Welche Rolle dieſe kosmiſchen Staubmaſſen im 
Weltall ſpielen, iſt noch nicht mit Sicherheit feſtgellellt 
worden. Wahrſcheinlich gehören ſie ebenſo wie die leuchten⸗ 


den Nebel mit zum Bauſtoff der Weltkörper. Der Forſchung 
von morgen wird aber ſicher auch die vollſtändige Löſung 
dieſes Rätſels gelingen. 


Der Blitz reift Trauben N 
Wie aus Croix⸗Chalons in Frankreich berichtet wird, 
brachte in einem Weingarten der Stadt ein einſchlagender 
Blitz ſämtliche Trauben zur Vollreife. Es wäre intereſſant, 
zu dieſer ſeltſamen Nachricht Anſichten der wiſſenſchaftlichen 

Welt zu erfahren. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


% Gefährliche Schnecken und Muſcheln 

Diaasß die Schnecken und Muſcheln nicht jo harmloſe Tiere 
* ſind, wie man im allgemeinen annimmt, haben die Zoologen 
luängſt feſtgeſtellt. Vor einiger Zeit gab es große Aufregung 


meil der Hauptſchutz Hollands gegen das Meer, die Damm: 
pfähle, von Bohrmuſcheln bedroht wurden, die übrigens 
nicht nur Holz annagen, ſondern auch in den härteſten Stein 
A Löcher bohren. So erging es mit den antiken Säulen von 
HPozzuoli bei Neapel. Dies Bohren geht in der Weiſe vor 
7 „ Muſcheltiere eine ſcharfe Säure abſondern, die 
den Stein verbrennt. Es muß ſich 
fſäure handeln, u. tatſächlich haben Unterſuchungen ergeben, 
a 125 beſtimmte Schnecken in ihrem Speichel freie Schwefel: 
äure ausſpritzen. ; 


750 Die Brückenechſe 
auf Neuſeeland iſt der einzige Nachkomme der großen Sau⸗ 


krier, die in großen Scharen die Erde zur Sekundärzeit be⸗ 
kxölkerten. 
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Menſchen mit grünem Haar 
Chile, bei den großen Kupfergruben. Dort 


6 
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findet man in 
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wird das Roherz in Hochöfen geröſtet, und die Dämpfe dieſes 


Verfahrens führen ziemlich raſch die ſeltſame Farbänderung 
35 herbei. Im übrigen bleibt das Haar unbeſchädigt. 


Rundfun! 

Ka Kattowitz — Welle 408,7 ö . 
Sonnabend. 15,45: Schallplatten. 17,35: Kinderſtunde. 
18,30: Konzert für die Jugend. 19,05: Vorträge. 
Prag. 22,10: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Be} Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 15,25: Vorträge. 17,35: Nachmittagskon⸗ 
zert. 18,05: Kinderſtunde. 18,30: Konzert für die Jugend. 
18,50: Vorträge. 20: Aus Prag. 21,55: Vortrag. 22,10: 
Konzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Sonnabend, 24. Ottober. 6,30: Funkgymnaſtik. 
Schallplattenkonzert. 15,20: Die Filme der Woche. 16: Das 
Buch des Tages. 16,15: Unterhaltungskonzert. 17,15: Die 
ſozialpolitiſche Bedeutung der Tarifverträge. 17,40: Auguſt 
von Platen. 18,05: Die Zuſammenfaſſung. 18,30: Wetter; 
anſchl.: Abendmuſik. 19,30: Wetter; anſchl.: Das wird Sie 

ntereſſieren! 20: Volkstümliches Konzert. In einer Pauſe 
von etwa 21—21,10: Abendberichte. 22: Zeit, Wetter, 
Pac ae Programmänderungen. 22,30: Aus Berlin: 
Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Beriammiungstalender 


N D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Groß⸗Kattowitz. Am Freitag, den 23. Oktober, nachmittags 
Uhr, findet im Zentralhotel eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Als Referent erſcheint der Genoſſe Dr. Glücksmann. Vollzähliges 
Erſcheinen notwendig 
Kuönigshütte. Am Sonntag, den 25. Oftober, nachmittags 
15 Uhr, wird im großen Saale des Volkshauſes an der ulica 
3:90 Maja 6, Genoſſe Kowoll einen zeitgenöſſiſchen Vortrag 
halten. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden gebeten, zahlreich 


Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. Sonntag, den 25. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
findet im Saale des Volkshauſes ein Vortrag vom Sejmabgeord⸗ 
neten Genoſſen Kowoll, ſtatt. Sämtliche Genoſſinnen werden ge⸗ 
beten hierzu zu erſcheinen, da das aktuelle Thema für jeden in 
r augenblicklichen Zeit notwendig iſt. — Sonnabend, den 31. 
Oktober, abends 7 Uhr ſpricht der bekannte Frauenarzt Dr. Tei⸗ 
bel im Königshütter Volkshaus. Das Thema lautet: „Hygiene 
er Frau“, Alle Genoſſinnen, Genoſſen, Gewertſchafter wie deren 
en ſind hierzu eingeladen. Der Eintritt iſt frei, 
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Beginn 19,50 (7,30) Uhr. Ende 23 (11) Uhr. 
Aale Große Oper von Verdi. 


Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung an der Thea:| +» 
b Hotel Graf Reden von 10 bis 13 und 16.30 

bis 18,30 Ubr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 11 bis 18 
Ahr. Sonne bend na mittags geſchloſſen. 


wurde. 


Modellierbogen 


Krippen Häuſer Burgen, 
Feſtungen, 
Mühlen, Bahnhöfe uſw. 

f ſteis zu haben in der 
Kattowitzer Buchdruck rei- u. 
Verlags-SpötkaAkc., 3. Maja 12 
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um eine Art Schwefel⸗ 


20: Aus 


6,45: 


gelingen immer! 


Zutaten: 230 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 f Zucker, 
250 g Dr. Oetker's Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Octker’s Back- 
pulver „Backin*, 

Zubereitung: 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Oustin, das vorher mit dem Rackin gemischt 


die Eier und das Qustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 


gebacken, 
Gebäck für Tee und Wein. 


I Oelellinit- 
Beſchäftigung⸗ 


ſtets am Lane 


Kattowitzer B ſchoruckerei⸗ und 
Ver. ags:Sp.⸗Alc. 3. Ma a 12 N 


Dreißig Tage ohne Pauſe 
fahren dieſe Wagen auf dem Nürburgring. An der Fahrt 
nehmen verſchiedene Kraftwagen teil, die in dauernder 
Tag: und Nachtfahrt Strecken zurücklegen, die der Bean⸗ 
ſpruchung des normalen Fahrzeuges bei ein⸗ bis zweijähr. 
Benutzung entſprechen. Unſer Bild gibt den Start der 
Wagen wieder, im Hintergrunde die Laſtwagen. 


Bergbauinduſtrieverband. 

Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, feiert 
der Verband, im Saale des Herrn Bialas, ulica Czarnolesnia, 
ſein 30 jähriges Beſtehen. Programm: 1. Muſikſtück, 2. Begrüßung 
der Gäſte, 3. Feſtanſprache des Kameraden Kaſahl, 4. Then r: 
aufführung, nach der Theateraufführung Tanz. Die Preiſe ſind, 
der heutigen Zeit entſprechend, niedrig gehalten. Kaſſen⸗ 
eröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. Die Mitglieder der freien Ge⸗ 
werkſchaften, der Partei und auch Nichtmitglieder aus Schwirn: 
tochlowitz und Umgegend, ſind freundlich eingeladen. Mitglieds⸗ 
buch legitimiert. 5 2 

i Metallarbeiter. 

Königshütte. Am Sonntag, den 25. Oktober, findet nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Volkshaus (Dom Ludowy) ulica 3⸗go Maja 6, 
gemeinſam mit den Freien Gewerkſchaften eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Gen. 
Kowoll. Die Kollegen werden gebeten, mit ihren Frauen 
vollzählig zu erſcheinen. { 

Siemianowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, vor: 
mittags 10 Uhr, Verſammlung bei Herrn Kozdon, ulica Sienkie⸗ 
wicza 11. Die Kollegen werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Bergarbeiterverband. 

Königshütte. Die Mitglieder des Ortsausſchuſſes Krol. 
Hula werden gebeten, mit ihren Frauen an der am Sonntag, den 
25. Oktober, wachm. 3 Uhr, ſtattfindenden Verſammlung des 
Ortsausſchuſſes in Krol.⸗Huta Volkshaus teilzunehmen. Als 
Referent erſcheinen Gen. Kowoll und Kam. Koſſahl. 


Maſchiniſten und Heizer. 8 
Friedenshütte. Am Sonntag, den 25. Oktober, vormittags 
10 Uhr, findet bei Machuletz unſere Monatsverſammlung jtatr 


Aachtung, Freie Gewerkſchaften! & 

Königshütte. Sonntag, den 25. Okt., nachm, 3 Uhr, findet im 
großen Saal des Volkshauſes (Dom Ludowy) eine Mitglieder- 
verſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Dazu ſind die 
Kulturvereine und Parteimitglieder herzlich eingeladen. Ws 
Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Da der 
Vortrag über die augenblickliche Lage für unſre Bewegung lehr⸗ 
reich zu ſein verſpricht, jo bitten wir alle Koflegen und Genoſſen, 
vollzählig mit ihren Frauen zu erſcheinen. Der Ortsausſchuß. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Geſang ab 9 Uhr. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 23. Oktober: Lichtbildervortrag im Heim. 

Sonnabend, den 24. Oktober: Rote Falken. Spielabend. 

Sonntag., den 25 Oktober: Heimabend. 


20. 


Man versuche: 


Sandtorte. 


Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 


Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 


Rezept Nr. 7. 


und 
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Spiele 


n der 


„„ „ 


Frommer, die Spielſtunde ſtatt. 


Werbe fündig 
neue Leſer! 
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Die vornehmsten 


BRIEFBOGEN 


f kaufen Sie nur bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 
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D. S. 9 # P. Myslowitz. 
Sonnabend, den 24. Oktober: Brettſpiele. 
Montag, den 28. Oktober: Schechabend. 
Mittwoch, den 28. Oktober: Vortrag. 
Sonnabend, den 31. Oktober: Leimabend. 
Alle Abende fangen pünktlich um 7 Uhr abends an. 


Freie Sportvereine. 1 

Siemianowitz. (Schachler.) Der, Freitag, den 23. Ott“ 
ber, abends 7 Uhr, feſtgeſetzte Schachabend findet aus beſtimmten 
Gründen erſt Sonnabend, den 24. Oktober um die ſelbe Zeit ſtatt. 

Nächſte Woche, wie ſonſt, und zwar Dienstag und Freitag. 0 


Freie Sänger. 9 
Kattowitz. Unſere Mitgliederverſammlung findet Sonn“ 
tag, den 25. Ottober 1931, abends 7 Uhr, im Saale des Zentrale 
Hotels jtatt, g 5 EN 
Königshütte. (Volkschor „Bormärts“) Am Frei? 
tag, den 23. Oktober, abends 7% Uhr, Mitgliederverſammlung⸗ 
Eine Stunde vorher Vorſtandsſitzung. 


Freie Turner Kattowitz. 
Am Sonnabend, den 24. Oktober 1991, abends 8 Uhr, findet 
der offizielle Mannſchaftsabend ſtatt. Erſcheinen aller Hand 
baller iſt Ehrenſache. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 19 
Kattowitz. Am Freitag, den 23. Oktober 1931, abends 8 
Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotel unſere Monatsver⸗ | 
ſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Iagesor? 
nung ſtehen, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen⸗ 


* 


Die Ortsgruppe Kattowitz des alten Wirtſchaftsverbandes 
der Kriegsverletzten und Kriegerhinterbliebenen bringt ihren 
Mitgliedern in Erinnerung, daß am Sonnabend, den 24. d. Mts., 
nachm. 3 Uhr, eine wichtige Verſammlung ſtattfindet. Alle, 
die ſich im Beſitz der bekannten Ausweiſe für das Jahr 1031 ber 
finden, haben beſtimmt zu erſcheinen. Die Ausweiſe find mit 
zubringen. Wer nicht erſcheinen oder den Ausweis nicht mit? 
bringen ſollte, würde ſich ſelber empfindlichen Schaden zufügen. 
Die Verſammlung findet im Reſtaurant zur Erholung an der 
Johannesſtraße ſtatt und zwar im Saal 1 (Eingang durch daß 
Lokal). i N. 

Schwientochlowitz. (Arbeiter⸗ Schachverein.) Am 0 
Fame den 25. Oktober 1931, vorm. 10 Uhr, findet im Lokale 00 

Alle Schachfreunde werden er“ 
ſucht, beſtimmt zu erſcheinen. Vor allem die früheren Schach⸗ 
freunde. N 

Schwientochlowiz. (D. S. A. P.⸗Jugend.) Am Dienstag⸗ 
den 27. Oktober 1931, findet im Lokal bei Herrn Bialas ulica 1 
Czarnolesna 25, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Beginn 
7% Uhr abends. Um vollzähliges Erſcheinen der Jugendge? 
noſſen und Genoſſinnen wird gebeten. Gäſte willkommen! I 

Königshütte. Wir machen nochmals auf unſere am Sonntag, 
den 25. d. Mts., ſtattfindende Mitgliederverſammlung aufmerk- 1 
ſam. Alle Schachgenoſſen werden gebeten vollzählig und pünkt⸗ 5 
lich zu erſcheinen, da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind. K 

Königshütte. (Zentral⸗Verband der Zimmerer 
und verwandter Berufsgrupen.) Sonnabend, 1 
24. d. Mts., nachmittags 18 (6) Uhr, findet im Volkshaus 
Königshütte, 3⸗go Maja 6, eine Verſammlung unſeres Verban⸗ 
des ſtatt. Die Maurer der umliegenden Orte ſind dazu mit ein? 
geladen. . 9 
Königshütte. [(Gewerkſchaftsjugend und Jugend? 
genoſſen.) Am Sonntag, den 25. Oktober, findet nachmite 
tags 3 Uhr, im Volkshaus (Dom Ludowy) ulica 3⸗90 Majı © 15 
gemeinſam mit den Freien Gewerkſchaften, eine Mitgliederver! 
ſammlung ſtatt. Jugendgenoſſen, daß ihr an der Zutun N 
intereſſiert ſeid, könnt ihr beweiſen, wenn ihr an dieſer Ve 
ſammlung vollzählig erſcheint. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Bismarckhütte. Am Montag, den 26. Oktober 1931, abends? 
um 6½ Uhr, findet im Lokale des Herrn Brzezina der erſte 
Vortrag ſtatt. Um zahlreichen Beſuch der Kulturvereine, 5e“ 
werlichaften und Partei, wird erſucht. Referent: Kollege Buch? 
wald. N 

. Bismardhütte. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, findet 
bei Brzezina, vormittags 10 Uhr, eine Zuſammenkunft der Vor“ 


ſtände von den einzelnen Kulturvereinen ſtatt. EAU 


he ht ein neues Ullstein-Sonderheft- 
Es Will dem Amateur bittere Erfah 
igen ersparen und ihm zu besseren 
Bil. dern verhelfen! Es madit ihn auf 
ein € Reihe von Umständen aufmerk- 
ga, n, die für den Erfolg ausshlagge- 
pe nd sind: Richtige Auswahl des Motivs, 
richtiger Ausschnitt des Bildes, richtige 5 
Beliditung und Entwicklung der Platte 
usw. Alles erläutert das Heft durdı ; 
Bilder, zeigt das Ideal und die häufig” 
sten Fehler des Änfängers. Für 1.25 M. 
ist es erhältlich bei: 


Kattowitzer Buchdruckese, 


und 


N ee 


liefert schnell und sauber 


„VITA”Naktaddrukarski,Kat 
k Kosciuszki 29 — 
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